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Eine Schreckensnacht in Manila.
Der letzte Kampf zwischen den Amerikanern und Filipi- 

piuoS vor Manila hat mit der völligen Zersprengung der Aus­
ständigen geendet, die nach den Berichten des Generals Otis 
drei Viertel ihrer Gesammlslärke eingebüßt haben sollen, während 
ans Seiten der Amerikaner in den Gefechten am Mittwoch und 
Donnerstag mir 4 Ofsicierc und l) Alaun gctödlct, 1 Officier 
und 54 Man» verwundet worden sind. Trotz dieser empfind­
lichen Riederlage scheint aber der Muth der Filipinos noch nicht 
gebrochen zn sein; denn »ach einem Telegramm beunruhig'»» 
ihre Scharfschütze» Freitag die amerikanischen Linien den ganzen 
Tag über, besonders in der Umgegend von Caloocan. Ans 
Seiten der Amerikaner wurden ein Lieutenant und drei Mann 
verwundet und 1 Mann gctödlct. Auch die Bitte des Admi­
rals Tcivct) uni Entsendung des Schlachtschiffes „Oregon" 
deutet nicht ans eine optimistische Auffassung. Zu Washington 
herrscht einige Besorgnis, ob Dewey nicht nach Mitteln sucht, 
lim einer möglicherweise bevorstehenden Intervention der euro­
päischen Mächte ans den Philippinen zuvorkomme». Man glaub', 
daß bei de» letzten Bräude» viel fremdes Eigenthum zerstört 
worden ist, und daß einige Eommandanten der in den dortigen 
Gewässern stationierten fremde» Kriegsschiffe ei klären könnten, 
daß die Interessen ihrer Landsleute Schutz verlangen. Ge­
neral" Otis will in einer Woche 2.r>uu Maiin Verstärkung haßen.

W ir knüpfen an diese Mittheilungen eine anschauliche 
Schildedernng der Tchreckcnsseenen, die sich Mittwoch 'lacht 
in Manila abgespielt haben. Ter Draht berichtet darüber: 

Die gestrige gleicht war eine Schreckensnacht siir Tau­
sende von Bewohner» der Stadt. Die Philippiner brachten ihre 
häufig wiederholte Drohung zur Ausführung und steckten ganze 
Stadtviertel in Brand. Ein amerikanischer Officier und drei 
Soldaten wurden von den Schüssen, die ans den Fenstern sielen, 
verwundet. Um 8 Uhr abends steckten die Brandstifter zuerst 
ein von Chinesen bewohntes Hänsergeviert im Santa Cruz- 
Onanier in Brand. Es wehte ein scharfer Wind, und die 
Flammen verbreiteten sich mit erschrecklicher Schnelligkeit. Ta 
die städtische Feuerwehr völlig ohnmächtig war, wurde die eng­
lische Fcncrwchrbrigade von Santa Mcsa aufgeboten, die wenig* 
stciis eine Dampfspritze besaß, Rach vierstündiger Arbeit ge­
lang es, der FcnerSbrnnst Einhalt zn thu». Mittlerweile waren 
aber ein ganzes Hänsergeviert und der größere Theil von zwei 
anderen durch das Wasser der Spritzen beschädigt. Hunderte 
von obdachlos gewordenen Ehiiusen und Eingeborenen stillten 
die anliegenden Straßen mit ihren Effecten, während Andere 
welche eine allgemeine Einäscherung der Stadt befürchteten, ihr 
Mobilar ans den Häusern schafften. Als zuerst Alarm ge­
schlagen wurde, leitete General Hughes persönlich die polizei­
lichen Vorkehrungen. Die ganze Stadt wurde abpatronillirt und 
die Posten wurden verdoppelt, alles verfügbare M ilitä r wurde 
ans die Brandstätte abgesandt. Der Feuerwehr wurden- fünfmal 
die Schläuche abgeschnitten. Darauf mußten alle Eingcbornen 
die Stiaßen räumen. Die in der unmittelbaren Nähe der
Brandstätte wohnenden Eingeborene» mußten nach den Bau­
stellen wandern, wo sie bewacht wurden. Vielfach befolgten die 
Eingeborenen nicht die erlassenen Befehle, so daß die Soldaten 
von îhren Kolben und Bajonet Gebrauch machen mußten. Wegen 
der Gefahr, welche von den elcctrischcn Lichtdrähten drohte, 
wurde der Strom abgesperrt, worauf der Feue'sch-in der bren­
nenden Gebäude das einzige Licht in dem District'bildete

Kurz nach Mitternacht brach eine zweite Feuersbrnnst im 
Tondo-Stadtviertel aus, das dicht von Eingeborenen bevölkert 
ist- Als die Feuerwehr und das M ilitä r sich ans Werk be­
gaben, die Flammen zu löschen, wurden sie von einem richtigen 
Gewehr- und Rcvolver-Salvenfeuer empfangen, welches aus
Fenstern »nd von beit Dächern der benachbarten Häusern abge­
geben wurde. Das M ilitä r mußte deshalb erst die Häuser
tciuinen, während das Feuer weiter wüthete. Die 15. Minne­

sota-Freiwilligen wurden verstärkt von Abtheilungen des 23. 
Infanterie Regiments, der 2. Oregon-Freiwilligen, des 3. Artille­
ricregiments und der 10. Pennsylvanische» Freiwilligen. Kugeln 
flogen in jeder Straße des Tondo- und des Binondo Stadt­
viertels durch die Lust. Eapitän Robinson von den 13 Minne­
sota-Freiwilligen und drei Mann wurden verwundet. Aengstliche 
Leute, welche glaubten, daß die Insurgenten die amerikanischen 
Linien du chbrochen hätten, flohen ans ihren Wohnungen und 
ans den Gasthäusern. A ll der ersten Straßenecke wurden sie 
natürlich von den amerikanische» Schildwachcn angehalten. Die 
Panik entstand, weil ein Insurgenten-Hornsignal vor Ausbruch 
des Feuers ertönte. Tausende von Chinesen zogen mit ihren 
Bündeln nach dem chinesischen Consnlat. Die Feuersbrnnst im 
Tondo-Stadtviertel wüthete die ganze Wacht. Eine Häuserreihe 
nach der anderen siel dem rasenden Element zum Opfer. Es ist 
unmöglich, den Schad»» abzuschätzen.

Amtliche Mittheilungen
br« S ta d tra th c S  W a id h o fe n  an  b e t  B b b » .

3  980.

Simiimndiiiiigi.
Aus der ii ö. Patriot#»-Stiftung für Invalide» aus dem

,J  ihre l« ö ‘ t und dürftig: W it:-m mit Waisen- vet dein Feinde
gcblielstncr Krieger sind mehrere Stiftungsplätze jährlicher 
100 fl. zu vergebe

Zur Betheilung mit dieser Stiftung sind berufen:
h )  K. und t. österreichische Realinvaliden vom Feldwebel und

Wachtmeister und den damit äquiparicreuden Chargen ab­
wärts, welche in den Feldzügcn des I  ihres 1859 invalid 
geworden und »ach Riederöstcrreich zuständig sind, wobei cs 
leinen Unterschied macht, ob dieselben in einem Freiwilligen- 
Bataillon oder beim regulären 'M ilitär gedient haben; 

l>) dürftige Witwen und Waise» solcher nach Riederöstcrreich 
zuständiger Soldaten oder Freiwilligen, welche im Jahre 
1859 vor dem Feinde geblieben sind.

Falls keilte stistbriefmäßig geeigneten Bewerber der vor 
genannten Kategorien einschreite» würden, kann der Stiftungs 
genug auch a» solche Individuen verliehen werden, welche in 
einem Feldzuge nach dem Jahre 1859 entweder in die zn jener 
Zeit mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des xiaigis 
errichtete» Freiwillig m-Corps oder in die k. und k. Armee als 
Freiwillige eingetreten sind, endlich auch andere österreichische 
Militär-Rcalinvaliden, sofernc dieselben nach 'Riederöstcrreich zn 
ständig sind, bezüglich welcher der Umstand, daß ein solcher In  
valide im Jahre 1859 dem streitbaren Stande angehörte, be­
sonders berücksichtignngswnrdig macht.

Gesuche um diese Stiftplätze sind mit amtlichen Nachweisen 
über das Vorhandensein der vorerwähnten Erfordernisse zu b: 
legen und wird ausdrücklich bemerkt, daß die mit derartigen 
Nachweisen nicht versehenen Eingaben keine Berücksichtigung 
finden können.

Die Gesuche, denen überdies ein die Zuständigkeit nach 
Riederöstcrreich nachweisender Heimatsschein, und ein Zeugnis 
des Gemeindevorstehers der AufenthaltSgcmcindc, daß Bewerber 
kein sicheres jährliches Einkommen von mehr als 200 fl ö. W. 
bezieht, anzuschließen find, sind bis 30. April 1899 bei der 
k. k. ii. v. Statthallerei zn überreichen.

W ie n , am 16. Februar 1899.
Von der k. k. n.-ö. Statthalterei.

Der Papst operirt!
Nachdem bisher die Nachrichten über die^Krankheit des

Papstes völlig unsicher waren, kann man jetzt — obschon eine 
ganz genaue Diagnose auch heute »och nicht möglich ist mit einiger 
Sicherheit annehmen, daß cs sich um die Cvmplication einer
Erkältungskrankheit mit einem alten Darmfistclleiden handelt. 
Das Letztere hat heute Mittwoch zu einer Operation geführt, die 
erfreulicherweise glü.llich verlaufen ist, obgleich man bei dem 
hohen Alter des Patienten allerdings darauf gefaßt sein muß, 
daß sich no!> Folgeerscheinungen weniger günstiger Natur ein­
stellen. «ehr bemerkenswerth ist, daß sich, alle Gegnerschaften 
vergessend, auch der König von Ita lien nach dem Befinden deö
greisen Papstes erkundigen ließ.

R o m , 1. März. 1 Uhr 5 Minuten nachmittags. Der
Eindruck, welchen die gestrige Nachricht über die Krankheit des 
Papstes hervorrief, war in allen Kreisen der Bevölkerung ganz 
enorm. I n  den überfüllten Cafes wartete man auf Ausgabe 
von Bulletins, auf das Erscheinen von Extrablättern, alles ver­
gebens. Im  Batiean selbst wurden nur Personen zugelassen, 
welche ihre Wohnung im päpstlichen Palast nachweisen können 
oder einen besondere» Paß hatte». Während man außerhalb des 
Palastes nur an der größeren Menge von Equipagen merkte, 
daß etwas ungewöhnliches vorgieng, fühlte man drinnen an der 
Unruhe der Diene'- und Beamten, an der ungewöhnlichen An­
zahl von Geistlichen und Würdenträgern, welche sich flüsternd 
in den Gängen der Anlic mera bewegten, die außerordentlichen 
Vorgänge. Nur der Leibarzt D r. Lapponi, der aus der Anti- 
eaincra gegen 11 Uhr trat, um ein kleines Pack t von Wäsche- 
gegenständen und ein Recessair für sein Verweilen über Nacht 
im Vatikan cnlg gcnznnchmen, bewahrte seine gleichmäßige 
Freundlichkeit dem Ansturm von Fragern gegenüber. Meine ge­
strigen Nachrichten über das Krankheitsbild kann ich noch er­
gänzen. Schon vorgestern fühlte sich der Papst unwohl und 
klagte über Schmerze» und Fieber, weigerte sich aber, Lapponi 
z» consnltircn, und ließ sich nur von seinen treuen Diener be­
machen, mit dem Befehl: „ I I  medico snra cliiamato domattina* 
(Morgen wird der Arzt gerufen.) Niemand wagte, sich dem 
Willen des heiligen Vaters zn Widersetzen. Früh Morgen« er­
schien Lapponi und fand ihn leicht rheumatisch fast ohne Fieber.

Der Papst blieb bis Mittag im Bett, erhob sich dann 
aber für einige Stunden und legte sieh erst um 2 Uhr auf 
wiederholtes Drängen Rampollas zu Bett. Inzwischen erschien 
äapvoni oon nt ii iitt und eonstatierte eine Fistel. Er ließ dann 
Professor Mazzoni rufen, mit welchem er eine 25 Minuten 
währende Besprechung hatte. Man beschloß, bei der verhältnis­
mäßig kräftigen Constitution des heiligen Vaters, wenn d e 
nächtlichen Beobachtungen nicht schließlich noch dag gen sprechen, 
die Operation der Fistel. Lapponi blieb im Vatican. Der 
Kämmerer Pio Centra, die Monsignori Angeli und Mazzolini 
von der päpstlichen Auticaniera wachten bei dem Kranken. Das 
Fieber blieb stationär bis nach Mitternacht. — Wie es heißt, 
sind auch leichte Verdauungsstörungen eingetreten. Die Nahrung 
besteht mir aus Eiern und Brühe. Das Vorhandensein der 
Fistel wurde geheim gehalten.

N v m ,  1. März. An der rechten Seite des Unterleibes 
hat sich ein Eitergeschwür gebildet. Es soll eine Operation 
stattfinden, von der n Ausgang alles abhängt.

N o m , 1. März. Professor Mazzoni, der mit Lapponi 
die Nacht bei dem Papst im Vatican zugebracht hat, telephonierte 
heute Morgen 9 Uhr um seine chirurgischen Werkzeuge, da der 
Papst, wenn sein Zustand es gestattet, an einer Fistel operiert 
werden soll, an der er seit vielen Jahren leidet. Der Papst 
k agtc seit 2 Uhr nachts über Schmerzen. Mazzoni hofft, nach 
der Operation würden F eber und Schmerzen nachlassen.

N o m . 1. März. Die Operation hat stattgefunden Sie 
wurde von Professor Mazzoni unter Assistenz Dr. Lapponis 
ausgeführt und hatte guten Erfolg. Der Papst fühlt sich er­
leichtert; die Aerz'e veröffentlichen ein Bulletin, wonach der 
Zustand befriedigend ist.

N o m , 1. März. Nach außerordentlich glücklich gelungener 
Operation, wobei der hohe Patient nicht chloroformiert wurde, 
stieg das Fieber von 37,4 auf 37,8 Grad. Das Bulletin da­
rüber ist für die Cardinale und die Vertreter der fremden 
Mächte im Empfangssaal des Staatssecretariats ausgehängt.

Mazzoni verließ den Vatikan Mittags. Um sechs Uhr findet 
eine neue Besprechung der Aerzte statt. Mittags erkundigte sich 
Monsignore Anzio im Auftrage des Königs Humberk nach dem 
Befinden des Papstes.

Eigenberichte.
Nenmarkt a. d. M b s ,  1. März 1899. ( Tode

f a l l ) .  Der hiesige, allgemein geachtete Herr Gemcindearzl Ko
Reinhardt wurde von einem schweren Schicksalsschlage getroffe 
Am 27. Februar, abend« 0 Uhr, verschied in Görz nach la 
gei», schmerzlichem Leiden dessen Sohn, Herr Emil Rcinharl 
Studierender der 7. Gpmnasialclassc am Oberghmnasiuui 
-St. Pölten, im Alter von 19 Jahren. Die Leiche de» Ve
buchenen wurde am Mittwoch, den 1. März d. I .  auf de
Stadtfriedhofe in Görz zur ewigen Ruhe bestattet. Die The 
nähme, die Herrn Gemeindearzt Reinhardt zugewendet wird, 
eine allgemeine.
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W ien, am 2. März 1899. ( W e l t a u s s t e l l u n g  
P a r i s  1 9 0 0 ). Ueber Anregung ans Ansslcllerkreisen hat cs 
der Generalcommissär zweckmäßig befanden, in einem Theile des 
Rotundencomplexes die Veranstaltung von Probeanfstellnngen 
von für die Pariser Ausstellung bestimmten Oljccten in Aus­
sicht zu nehmen. Hiezu hat nunmehr das k. k. Handelsministerium 
als Verwalter der Weltausstellungsgcbäude im k. k. Prater die 
Bewilligung ertheilt. Es wurden sonach die nordöstlichen Blend­
arkaden und die Ostgallcric n der Rotunde für diese» Zweck 
unter der Bedingung zur Verfügung gestellt, daß diese 80cati- 
täten bis Mitte Februar des Jahres 1900 wiederum geräumt 
würden.

Steyr. ( S e l t e n e r  Fang) .  Von geschätzter Seite 
wird uns mitgetheilt: „Schon vor längerer Zeit wurden d c
Herren Brüder Michael und Karl Schartingcr von Wasserbau 
orbeitern aufmerksam gemacht, daß sich in ihrem Fischwasscr bei 
Ernsthofen ein sehr großer Hachen aufhalle. Vorgenannte 
Herren, welche den Fischercisport mit großem Eifer und seltener 
Ausdauer betreiben, versuchten schon einige Monate, denselben 
zu fangen, was ihnen verflossenen Sonntag mittelst Wnrsschnnr 
auch wirklich glück'e. Gleich beim ersten Schlage zertrümmerte 
der Huchen den Fischstock und nach halbstündigem Kampfe ge­
lang es erst trotz manch kritischer Situationen, dieses Pracht­
exemplar zu landen. Der Huchen halte eine Länge von 1 Meter 
34 (Zentimeter und ein Gewicht von 23l/o Kilo. Die beiden 
Herren bewiesen somit bei diesem Fange wieder ihre weit be­
kannte Geschicklichkeit in diesem Fache. Es wird uns auch von 
anderer Seite bestätigt, daß der Fang mit großen Schwierig­
keiten verbunden war, besonders da beim Anhauen nach dem 
Biß die Fischstange in der Mitte entzweibrach. Der Huchen 
wurde vom Herrn Hotelier Eiselmeyr angekauft".

A«s Vaidhofen und Umgebung.
** Sparkasse. Eingelegt wurden im Monate Februar

1899 von 453 P a r ih e ie n ................................fl. 107.937 02
rückbezahlt wurden an 274 Partheien . . .  fl. 59.263 98

** O e ffe n tlic h c  V e rsa m in l»n »z . Wie die affst 
(Hirten Plakate zeigen, findet ai» «onntag, den 5. d. M ., nach­
mittags halb 3 Uhr, im Saale des Hotels „zum goldenen 
Löwen" eine öffentliche Bersaininlung statt, in welcher Herr 
F r a n z  S t e i n ,  aus Eger die Frage bespreche» w ird: „Wer 
sind die ehrlichsten Freunde unseres arbeitenden Volkes?" — 
Jedem deutschen Volksgenossen ist diese Versammlung zugänglich.

** Tanz-Eurs H an» Riebet. Dienstag, den 7. 
März, beginnt Herr Riebet in Jnführ's Saale einen Cnrs 
für Anstandslehre und Tanzunterricht und ertheilt diesen nicht 
nur an Dienstag, Donnerstag und Samstag im Hotel, sondern 
aus Wunsch auch in Separatlektionen außer dem Hause. Wenn 
wir noch bemerken, daß die Tanzschule eine der besten ist, die 
Waidhosen aufzuweisen hat, und Herr Ricbel sich seil seinem 
fünfjährigen Besuche in Waidhosen große Sympathien erwor­
ben hat, so ist damit nur die Wahrheit gesagt, denn Herr 
Riebel gibt sich alle Mühe, seine Schüler tüchtig heranzubilden.

** O est- $ . ; (? .  S e k t io n  W a id h v s e n  a . d. 
Ubbs. Mittwoch, den 8. März um 7 Uhr abends findet 
im Hotel Jnsühr die Jahreshauptversammlung des Oestcrr. 
Touristen-Club der Sektion Waidhofcn a. d. Ljbbs mit nach*, 
folgender Tagesordnung statt: 1. Rechenschaftsbericht. 2. Ar­
beitsplan und Voranschlag. 3. Wahl der Vereinsleitung. 4. 
Wahl eines Delegierten. 5. Anträge. Sollte die Versammlung 
zu der angesetzten Zeit nicht beschlußfähig sein, so beginnt die 
beschlußfähige- Sitzung um 8 Uhr.

** D er M ä rz , das ist der Monat, in dem^die Na* 
tur au« dem Winterschlafe erwacht. Ein Rütteln und Schütteln, 
ein Regen und Ringen geht über die Landstriche der gemäßigten 
Zone des nördlichen Erdtheiis. Die große Schlacht um die 
Herrschaft wird geschlagen, und der siegende Frühling jagt mit 
den wärmenden Sonnenstrahlen und den lauwehcndcn Winden 
de» Eismann hinüber nach der südlichen Erdhälfte, wo der 
Herbst ihm Vorposten wird. Rach der weihnachtlichen Winter­
sonnenwende die Tag- und Nuchtglciche des Frühlings, am 23. 
M ä rz ! Dann wird der Tag länger, und in furchtbare» S tü r­
men gleichen sich die fliehenden Frostlüste ans mit den aufstei­
genden warmen Luftschichten. Die Äquinoktialstürme sind die 
elementaren Raufbolde der Atmosphären; in ihnen braust die 
„milde Jagd" durch die Wälder, um ihretwillen warnte der 
Prophet den herrischen Julius Cäsar vor den Ideen des März. 
Donnernd bersten die Eisschollen, polternd und dröhnend schwim­
men sie dem Meere zu. Und hoch oben in den Alpen durch­
schüttelt der Föhn die »».geheuren Massen des Schnees und 
läßt die Schneebällen von den Firnen rollen, die im Falle rie­
senhaft anwachsen, bis die ungeheuren Lawinen beisammen sind, 
unter deren Sturz weithin der Boden erbebt. Die Quellbächc 
durchbrechen ihre Eisdecke, das weitgehende Ackerland athmet 
durch Risse und Spalten die Frühlingsluft ein, und die Winter­
saat regt ihre Keime. Das Schneeglöckchen hat als erstes die 
neue Sommerherrlichkeit gegrüßt, uud dann strömt der weichwon 
nige Erdgernch aus dem Bode» — friedenverkündend. Das 
jubilirende Spatzenvolk singt mit Siegmund, dem Wehwalt: 
„Winterstürme wichen dem Wonnemond!" Und dann regt sich's 
im Gezweige der Bäume und Sträucher. Die quellenden Knos­
pen und Schößlinge brechen hervor und strecken ihre ersten 
kleinen, grünen Blätterspitzen in die Höhe, und das Märzveil­
chen — das echte, im Freien erblühte — sagt uns mit dufii 
gern Gruße: „Hurrah, hurrah! Der Frühling ist da! —

”  Faule E ier. Die Mehrzahl unserer Händler und 
Landwirte lebt noch in dem Glauben, daß sie beim Verkauf von 
Eiern nicht verpflichtet seien, verdorbene (faule) wieder zurück­
zunehmen. Die betreffenden Verkäufer geben die oft recht un­

freundlich klingende Aulwort: „ I n  die Eier kann ich nicht ^rein- 
gucken". Zu ihrer Brfachrrnig und um das Publikum vor Schä­
digung zu schützen, sei nun bemerkt, daß das Feilbieten und 
Verkaufen verdorbener Eier auf Grund des Nahrungsmittcl- 
gcsetzes bestraft wird.

’ * Versammlung. Bei der am 26. Februar 1899 
abgehaltenen Generalversammlung des Allgemeinen Arbeiter- 
Kranken- und Unterstützungsvereines Waidhofen a. d. M bs 
wurde von 130 abgegebenen Stimmen Herr Leopold Staufer 
mit 109 Stimmen zum Obmann wiedergewählt. Der Vorstand, 
bestehend ans 20 Mitgliedern, wurde nahezu einstimmig nach 
der ausgegebenen Candidatenliste gewählt.

*" V an  der Vvlksbibliotlick. Sonntag den 
5. M  ä tz  ist die Volksbibliothek geschlosst  n. Wiederöffnung 
Sonntag den 12. März.

** 1 0 0 .0 0 0  Kronen, 2 4 .0 00  Kronen »nt»
10.000  Kronen sind die Haupttreffer der großen Jubi­
läums Ausstellungs-Lotterie. W ir machen nifcrc geehrten Ltscr 
darauf aufmerksam, daß diese Treffer auch b a a r  mit 20»/,, 
Abzug ausbezahlt werden und die Ziehung unwiderruflich am 
18. März 1899 stattfindet.

** „G rvßm ntt-rl, mir auch!" ist das Motto des 
diesjährige» Kathreiner Bildes. Diese heute weltbekannte Firma 
stellt sich bereits seit einer Reihe von Jahren zum Reujahrs* 
tagc regelmäßig mit einem neuen Plakat Bild ein, das im mer- 
reizender und anziehender componiert ist. Nachgerade wird dies 
eine erwartete und stets angenehme llebcrraschung für das Pub 
listn», so daß bereits gegen Ende de« Jahres in den Geschäften 
gefragt wird : „Was bringt denn Kathreiner zum nächsten Jahr ?" 
Die Frage ist wohl berechtigt, denn cs erscheint immer schwerer 
ans beut beschränkten Gebiet der Ankündigung von Kathreiners 
Kncipp-Malzkafsee Neues und Originelles zu bieten, lind dennoch 
gelingt dies der genannten Firma immer wieder. Das dies­
jährige Bild nun mit dem angeführten Motto zeigt ein freundlich 
lächelndes Mütterchen, das sich eben behaglich zum Rachmiltagö- 
Kasfec niedergesetzt hat, als stürmisch der kleine Enkel herbeieilt, 
wahrscheinlich aus dem Garten, mit einem rothbackigen Apfel in 
der Tasche, und mit dem verführerischesten Lächeln ebenfalls seine 
Kaffee-Portion verlangt: „Großmutterl, mir auch!" Der Blick 
des alten Mütterchens, der gutmüthige, freundlich gewährende 
Ausdruck des würdigen Antlitzes zeigt von einer innerlich theil* 
nehmenden Auffassung des gewiß hervorragenden Künstlers, welcher 
dies reizende Plakat entworfen Hat das als eine wirklich wcrlh- 
volle Bereicherung unserer „Straßeu-Gemälde-Galleric", sowie 
als eine äußerst gewinnen e Empfehlung für den Gegenstand 
selbst, für Kathreiners Kneipp-Malzkaffee, gelten darf.

Der Untkrgapg brr Erde.
Der angebliche Untergang bor Erbe am 13. November 

1899 beschäftigte die deutsche Gesellschaft von Freunden der 
Photographie in Berlin. Falb hat bekanntlich darauf aufmerk­
sam gemacht, daß am Mannten Tage unsere Erde mit einem 
Kometen, dem 1826 vom Hauptman» Biela in Josefstadt ent­
deckten und nach ihm benannten, zusammenstoßen werde, und 
manch' ängstliches Gemüth hat aus dieser kosmischen Katastrophe 
das zeitliche Ende unserer Erde schließen wollen. Der Redner 
des Abends, Docent Jens Lützen, vermochte aber durch Wort 
und Bild diese Geängstigten erfolgreich zu beruhigen. Daß ein 
derartiger Zusammenstoß mit dem Biela'schc» Kometen in der 
Zeit zwischen dem 12. und 14. November d. I .  stattfinden 
wird, ist sicher und dagegen wird sich nichts machen lassen, aber 
die Folgen dieses Zusammenstoßes werden nicht die Erde, son­
dern höchstens de» Kometen treffen. Es ist bekannt, daß man 
die sonst am Himmel erkennbaren Sterne selbst durch den stärk 
stcn Schweif eines Kometen noch wahrnehmen kann, während 
beispielsweise schon eine dünne Rauchwolke den Anblick der 
Sterne hindert. Die Kometen müssen demnach überaus lockere 
Gebilde sein, und dies gilt in erhöhtem Maße von de» Bicla’- 
schcii Komet, dessen Umlauf«,zeit auf etwa 61/* Jahre berechnet 
,nd durch wiederholte Wiederkehr bestätigt wurde. I n  den letz­
ten Jahrzehnten ist dieser Komet aber nicht mehr wahrnehmbar 
gewesen und hat sich aller Wahrscheinlichkeit noch immer mehr 
und mehr aufgelöst, indem er infolge sogenannter Störungen 
s ine 'Materie längs des von ihm zurückgelegte» Weges ver­
streut hat. Dieses Zerstreuen ist nun aber bei dem Bicla’schen 
Kometen nicht gleichmäßig erfolgt, infolge dessen trifft unsere 
Erde nur in gewissen größeren Zeitabschnitten auf solche zer­
streute Stosse, und zwar in jenem Jahrhundert dreimal, in den 
Jahren 1833, 1866 und 1899. Der Komet gleicht in dieser 
Form etwa einem Mückcnschwarm. Durch ihn wird die Erde 
ohne jede Störung auch diesmal hindurchgehen können, vom 
Kometen selbst aber werden größere oder kleinere Theilchen an 
der Erde hafte» bleiben und für »ns als Sternschnuppen in die 
Erscheinung treten. Die einzige Folge des „Zusammenstoßes", 
wird also ein prächtiger Sternschnuppenfall sein, wie er auch 
zur gleiche» Zeit der Jahre 1833 und 1860 beobachtet war cn 
ist. 1833 hat Humbold mit feinem Assistenten allein in einer 
einzigen Stunde 25.000 Sternschnuppen festgestellt. Jedesmal, 
wenn eine Sternschnuppe aufleuchtet, vollzieht sich überhaupt ein 
„Zusammenstoß", und derartige Zusammenstöße finden in ge­
ringem 'Maße täglich statt. Man nimmt an, daß durchschnit- 
lich pro Tag eine M illion Sternschnuppe» die Erde kreuzen, 
au Tagen, wie der 13. 'November d. I .  einer sein wird, steigt 
diese Zahl in die Hunderte von Millionen, die natürlich bei 
weitem nicht alle für das menschliche Auge in Erscheinung treten. 
Nun ist es ja nicht zu leugnen, daß unter den Körpern, mit 
denen die Erde am 13. November zusammenstoßen wird, auch 
einzelne größere sich befinden können, die in der Form der Me­
teore niederfallen, und es ist auch nicht in Abrede zu stellen, 
daß ein derartiger Meteor einen Menschen erschlagen kann.

Aber deshalb braucht man vor dem 13. November keine Angst 
zu haben, denn die Statistik f r '  g ' - M  daß in jeden: Jah r­
hundert nur einmal ein Mensch e ..ie i, Emu Meteor erschlagen 
wird —  und für dies zur Mieze gehende Jahrhundert ist diejcr 
cinc Mensch schon erschlagen.

Vrrlchirdrnes.
— M i t t f i f t c n  ( I I .  M ä r z )  u n d  Lä te ile ' habet

manche Gebräuche aus d r  allen Heiden,zeit. Das Jahr noch 
Winter und Sommer eingetheilt, hält man dies Zeit für d „  
Sieg des Sommers und trägt den Tod aus als Sinnbild für 
den Winter. Darum heißt Lätare auch der Sommertag oke; 
der schwarze Sonntag In  dem Odenwald und Thüringen». 16 
wird er von de» Kindern unter Mitführung von Immen,zweig •» 
eingesungen, wofür die Kinder Geschenke erhalten. Das Tod- 
austragen ist noch Sitte in der Pfalz. Hessen, im 'Riese.,gebirge, 
in 'Mähren, Oesterreich, Tirol re. Man tragt eine häßli he 
Puppe herum und diese stirbt nach dem Umzüge de» Wass r 
oder Feuertod. Im  Riesengebirge singen die Burschen dazu.

„Nun treiben wir den Tod aus
De» alten Weibern in das Haus.
Den Reichen in den Kasten,
Denn heute ist 'Miltfasten".

—  V ie rz ig  R i t t e r  (10. M ä rz ) . Kaiser Liciu i« 
verbot 320 . ic christliche Lehre und deren Ausbreitung in seine in 
Reiche. Wer diesem Verbote zuwiderhandle. solle hiiigerich et 
werden. 40 Ojfieüre aus angesehene» Familien bekannten sich 
in ihrer GoruisonSstadt Schafte in Armenien als Christen. Der 
Richter suchte sie sauft und freundlich zu überreden, doch ja
von diesem Bekenntnisse abzustehen, die Ruhe ihrer Familien
und ihr L:be» zu scheinen. Da sic aber unerschütterlich an
christlichen Glauben festhielten, drohte er ihnen mit Schlägen 
und verschiedenen Todesurteil. Ueber tlj c Standhaftigkeit aufge­
bracht, ersann er eine recht empfindliche Marter. Es w .r
Winter und ein großer Teich an der Stadtmauer zugefroren. 
Auf diesen wurden, dem Befehl des Richters gemäß, die Jüng­
linge nackend gelegt. Es war ihnen versprochen worden, men» 
sic widerrufen wollten, warte ihrer in der benachbarten Rin z- 
schulc ein warmes Bad und andere Erquickung. Nur einer sagte 
sieh vom Christcnthnme los. Als aber das warme Wasser seine 
erfrorenen Glieder anschnitte, fand er den Tod. Der bestellte 
Wächter aber, gerührt von der Standhaftigkeit der Jünglinge, 
zerriß seine Kleiner und bekannte laut Christum. M it den anbeut 
39 Jünglingen wurde er am Morgen auf einem Scheiterhauf n 
verbrannt. Die Asche aber streute man in den Fluß. — Vierzig 
ist eine bedeutungsvolle Zahl: 40 Tage war Christus in d v 
Wüste, 4(1 Tage dauerte die Sü. dflut und 40 Jahre die War 
demtig der Juden durch die Wüste. Wie die W itterung rn  
diesem Tage ist, so ist die der nachfolgenden 40 Tage.

D e r  sprechende Al ra u tfe te f. Als kürzlich d r 
von Wien, nach Pest abgelassene Vormittags-Pcrsonenzng in 
Preßburg einfuhr, sah man aus dem Bahnsteig einen Bauern, 
der auf dem Rücken einen Sack trug, mit seiner Frau auf 
und ab schreiten und ein Kupcc suchen. Entweder fanden sie 
keines oder sie getrauten sieh nicht in ein solches cinzusteig >, 
kurz und gut, der Zug war schon nahe der Abfahrt, als ein 
(ich rin Schaffner rasch entschlossen das Bancrnpaar in in 
schon stark besetztes Abtheil dritter Klasse hinciuschob. Das Ch:- 
paar setzte sich ciitatiVr gegenüber, und der Bauer sollte d u 
Sack zwis he» seine Füße. Der Zug setzte sich bald in Be­
wegung und der Schaffner kam, um die Karten zu markir.n. 
Der KondukiW gab hieraus die Weisung, daß der miiflebra.se 
Sack auf das für das Gepäck bestimmte Brett gelegt w.rd.n 
müsse, doch wurde dieser Weisung nicht Folge geleistet. I n  d r 
nächsten Station erschien der Schaffner wieder und fragte, w i- 
Aut der Sack nicht hinausgelegt worden sei. Der Bi uecz i ke 
mi t  den Achseln „Was habt Ih r  denn in dem Sak, Veit 
fragte der Schaffner. „Krönt, bitte schön, einige Häup U 
Kraut," antwortete der Bauer. „Nim,, das Zeug gen in 1)1 v, 
lege es hinauf, rasch!" befahl darauf der Schaffner. Nur wid r. 
willig folgte der Bauer und schob den unheimlich schwer » 
Krautsack auf des schmale Brett. Der Schaffner ging in t u 
anderes Kupee, und für einige Zeit war Ruhe. Plötzlich er­
tönte aus dem vermeintlichen Krautfack eine klägliche Stimme: 
„Vater, ich fall’ herunter!" Man kann sich das homerische 
Gelächter der übrigen Reisende» denken. Der Bauer flehte 
man möge ihn nicht verrathen, er habe z» wenig'Geld gehabt, 
die Reise für seinen achtjährigen Knaben zu zahlen, und ihn 
deshalb in den Kraulsack gesteckt. Eine kleine Sammln tq 
schaffte das Geld fite eine Fahrkarte herbei, doch da Neuhäns l, 
die Station, auf der das Bauernpaar aussteigen mußte, ir- 
rcicht war, so empfahl sich der dankbare Bauer mit seinem ,/.t- 
lculirtcn Krautsack".

—  J u l ia n »  O etl>  Trotz aller entschiedenen De-, 
menlis der Nachrichten, daß Erzherzog Johann »och am Leb n 
fei, tauchen solche doch immer wieder auf. Die neueste 'M O  
bmig finden wir diesmal in den „Times". Deren Pariser 
Korrespondent telegraphirt nämlich: Nach einem Brief aus A r­
gentinien lebt der österreichische Erzherzog Johann, dessen lange 
Verschollenheit als ein Beweis seines Todes betrachtet wurde, 
mit seiner morganatischen Gattin ans einer Farm am Parana 
mtb ist mehr als je entschlossen, auf die Vorrechte seiner Geb :t 
zu verzichten.

_ ~  Die Gehaltsbeziure des frauzöstsche»
^ ta s ltsO b C rl)e tilp tC «. Die Bezüg - des Präsidenten der 
französischen Republik sind weder durch die Verfassung noch 
durch ein Gesetz bestimmt, sie werden einfach alljährlich im 
Budget aufgeführt. Der eigentliche Gehalt ist bisher reget- 
mäßig auf 6001)00 Francs für das Jahr festgesetzt worden: 
die Repräsentation«* und Reisegelder wurden 1873 von 102 4 0
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auf 300 000 Francs und 1876 auf die jetzige Ziffer von
600,000 Francs erhöht. (Für die Reise Farnes an den russi­
schen Hof wurde eine besondere Entschädigung gewährt.) Der 
Präsident bezicht also jährlich 1,200,000 Francs, die ihm mo­
natlich in zwei besonderen Anweisungen von 50,000 Francs 
ausgezählt werden. Die ehemaligen Zivillisten zeigen große 
Unterschiede. Am 26. M ai 1791 bewilligte die Nationalver­
sammlung dem König und dessen Hausstaat eine Zivilliste von 
25 Millionen Francs, welche die gesetzgebende Versammlung 
vom 10. August 1792 wieder aufhob. Der erste Konsul er­
hielt 500,000 Francs, die beiden Mitkonsnln mußten sich mit 
je zwei Dritteln dieser Summe begnügen. Das erste Kaiser­
reich führte die Zivilliste von 1791 —  25 Millionen —  wie­
der ein. Unter der Restauration stieg die Zivilliste auf 32 
Millionen, dann sank sie unter der Ju!i-Monarchie auf 13 
Millionen herab. Rach der Revolution von 1848 erhielt zu­
nächst General Cavaignac als Oberhaupt der ausübenden Ge­
walt 120,000 Francs zuerkannt; die Verfassung vom 4. Ro­
tiern 6er setzte dann den Gehalt des Präsidenten der Republik 
auf 600,000 Francs und überließ die Höhe der Repräsenta­
tionskosten dem Gutdünken der Kammer». Das zweite Kaiser­
reich stellte wieder die Zivilliste von 25 Millionen her.

—  Hinrichtung in Ehrndnn. Aus Chrudim, 
25. v. M . wird belichtet: Heule Morgens fand hier die Hin­
richtung des 35 Jahre alten Grundbesitzers Franz Rovvtuh 
aus Koniarow statt, welcher wegen siebenfachen Giftmordes vom 
Chrudimer Schwurgerichte am 29. November d. I .  zum Tode 
durch den Strang uenirtheilt worden war. 'Novotny, der ver­
heiratet war, hat sechs eigene Kinder und zwar im zartesten 
Alter vergiftet. Als ihn seine Gattin verließ, knüpfte er die 
Bekanntschaft mit einer Witwe in Komarow au. Diesem Ver­
hältnis entstammte ein Kind. Dasselbe starb im Alter von 
fünf Monaten und achtzehn Tagen unter Symptomen einer 
Vergiftung. Die Obduktion der Leiche bestätigte die Annahme 
daß das Kind thatsächlich vergiftet worden sei. Es erfolgte 
nun die Exhumirnng der Leichen der verstorbenen Kinder des 
Franz NovotiU). Die chemische Untersuchung der Leichen der 
Kinder ergab, daß auch sie an Vergiftung starben. Der zum 
Tode Verurtheilte hat die letzten Stunden seines Lebens wei­
nend und wehklagend zugebracht. Nach seiner Unterbringung 
in der Ärmensllnder-Zelle bat er um einen Priester. Die ganze 
Nacht wachten zwei Priester bei ihm. Um halb 8 Uhr ertönte 
das Sterbeglöcklein und der Delinquent wurde in den Hof des 
Gerichtsgebäudes geführt, woselbst 10 Gendarmen mit aufge­
pflanztem Bajonett Aufstellung genommen hätten. Als die Vor­
bereitungen zur Hinrichtung seitens des Prager Scharfrichters 
Wohlschläger vollendet waren, rief Novotny plötzlich: „ Ic h  
verzeihe Euch allen; nur nicht den dreizehn Musikanten und 
de» . . .  (er meinte damit die Geschwornen und [eine beiden 
Frauen.) Im  nächste» Augenblicke war die Jnstifizirnng voll­
zogen. Elf Minuten daraus verkündete der Gerichtöarzt, daß 
das Herz des Delinquenten zn schlagen aufgehört habe. — I n  
Ehrndium war die letzte Hinrichtung vor zwölf Jahren. Da­
mals wurde der Häusler Josef Engtich, der einen fünffachen 
Mord begangen hatte, hingerichtet, länglich war ebenfalls aus 
Komarow. Bald nach der Hinrichtung des länglich, halte No­
votny das Hans, in welchen länglich früher gewohnt hatte, 
bezogen.

— Den Retter» der „Bnlgaria" widmet die 
Münchner „Jugend" folgenden Gruß:

I n  Wetter und Noth.
Stark, wie der Tod!
So hielten sie aus,
Im  Wogengebrans',
Nicht bang, nicht müde durch Wacht »nd Tag
B is da« Fahrzeug sicher im Hafen lag.

Was wollt ihr mit Eurem Beifallstosen,
Als wär'S ein Wunder was geschehn2
Ein deutscher Man» ist der Kapitän.
Deutsch ist das Schiss, deutsch die Matrosen —
Daß die nicht wankten vor ihrer Pflicht —
Wundert es Euch? — mich wundert'ö nicht!
—  Sensationeller G iftm ord. Ans New Jork, 

28. Februar, wird uns berichtet: Wie erinnerlich, entstanden 
im Dezember vorigen Jahres Streitigkeiten in dem Fashionab- 
Knickerbocker-Klub. Eines der 'Mitglieder, M r. Cvrnish, her­
vorragend als Turner, genoß, wie man allgemein erzählte, die 
Gunst sehr vieler schöner Frauen Ncw-Uorks und war bereits 
mehrfach Gegenstand von Ucbersällen gewesen, die Eifersucht zur 
Ursache hatten. Er wohnte bei einer Frau Adams. Zn Weih­
nachten erhielt Cvrnish vielerlei Geschenke, deren Absender — 
meist Absenderinnen — *chm vielfach unbekannt waren. I n  seiner 
Abwesenheit öffnete Frau Adams, die sich unwohl fühlte, eine 
in Silberpapier eingewickelte Selterslasche und trank deren I n ­
halt. Kaum hatte sie ein Glas genommen als sie todt zu Bo­
den sank. Ihre Tochter eilte herbei, versuchte ebenfalls den 
Trank und starb eine Stunde darauf an Cyankali Vergiftung. 
Der Fall erregte Sensation, um so mehr, als Eornish in den 
letzten Wahlkämpfen New-Dvrks eine politische Rolle gespielt 
halte. Es wurde eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen, 
ahne laß die Polizei eine Spur fand. Bei der gestrigen Ver­
nehmung mehrerer Zeugen ereignete sich ein aufregender Zw i­
schenfall. Der Kaufmann Nikolaus Heckmgnu ivar kaum als 
Zeuge ausgerufen, als er den anwesenden Apotheker Molineux 
als den Giftmischer bezeichnete. „Dieser Man» heißt nicht 
Bauict. Er hat in mein in Laden unter diesen falschen Na­
men einen Briefkasten gehabt und er ist der Thäter." Die 
schwere Anschuldigung, wirkte wie ein Tonnerschlag, da M oli- 
neisi als einer der Sachverständigen zugegen war. Er erhob 
ausis Heftigste Einspruch und bat den Vorsitzenden um Schutz. 
Aber „och erregter wurde die Sitzung, als die Schriftsachver­
ständigen gerufen wurden und einstimmig sagten, merkwürdiger

„Bote von" der Mbs."
Weise zeige der Zettel des Postpackets, in dem die Verhängnis,- 
volle Giftslasche angekommen war, dieselbe Schrift wie eine 
Reihe von Briefen, die mit Barnct nnd Cvrnish unter.,cichnct 
sind. Diese Briefe beleidigenden Inhalts seien bei Frau Adams 
gefunden worden nnd der Schrift nach rührten Briefe nnd 
Zettel von dem Apotheker Mvlinenx her. Der also öffentlich 
Angeschuldigte wurde tvdtenblaß nnd betheuerte, nicht mehr von 
der Sache zu wisse», als ihm gerichtlich knnd geworden sei. 
Der Gerichtshof beschloß die sofortige Verhaftung. Das Pn 
bliknm war äußerst aufgeregt und man stritt sich herum, ob 
Molineux der Schuldige oder nur ein Werkzeug der Clique ist, 
die es seit Langem ans den bei den Damen so beliebte» Turn­
lehrer Cvrnish abgesehen hat.

Die Sandgrafin.
Roman von Haus v. Wieso.

  Nacht rock verboten

( lf i.  Fortsetzung).
„Etwas weich, sonst gut. Brillanter Flieger. Schließen 

sich,die Herren an, wir wollen zurück", fragte er dann, das 
Pferd wendend.

„Sehr angenehm".
Die Gesellschaft trat gemeinsam den Rückweg an.
„Scharf geritten, gnädiges Fräulein?" wandte stch in­

zwischen einer der jüngsten Osfieiere an Jenny, den Hengst ans 
die dampfenden Schenkel klopfend.

„E r schwitzt leicht, der gute Harald, hat immer noch 
etwas von der Wintergarderobe ans sich sitzen", erwiderte Jenny, 
mit den kleinen, behandschuhten Fingern die dichten Haare des 
Pferdes zausend.

„Thatsache, daß nächstens auftreten?"
„Wenn der Direetor darauf eingeht, sobald als möglich".
„Ich  werde morgen schon die einleitenden Schritte thun", 

mischte sich M artin ins Gespräch, „und ich hoffe, Fräulein 
Hellmuth wird in den Herren eifrige Förderer ihrer Angelegen­
heiten finden". Alles stimmte begeistert zu.

„Eigentlich falsch", warf einer der Osfieiere ein, eine 
prächtige Reiterfigur mit lebenslustigen Augen, „sollten gnädiges 
Fräulein nicht fortlassen von Breslau".

„Werde scharfer Kritiker sein", versicherte ein dritter, 
„wer viel besitzt, von dem wird man viel fordern".

„Donnerwetter, Stetten, werden ja immer classischer".
„Im m er so bei reizenden Damen".
Jenny dankte mit gutmüthigem Lächeln und den seinen, 

schönen Kops neckisch verneigend.
„Apropos, meine Herren", unterbrach 'Martin das harm­

lose Wortgeplänkel, „zu der Generalprobe bitte ich Sie, und 
mit Ihren Leuten auszuhelse». Lizzy ist noch nicht an Publikum 
gewohnt; da muß tüchtig Lärm gemacht werden mit Rufen 
und Klatschen, Tücherschwenken rc. Sie verstehen?"

„S o ll geschehen. Kerls haben ja Hände wie Quadrat- 
meilen, Seaudal wird ausreichen, wahrhaftig!"

„Ah, wenn der Abend schon da wäre!" ries das Mädchen.
„'Richt bischen Lampenfieber?"
Die Gefragte schüttelte lachend den Kopf. „Wenn nur 

Lizzy die Ruhe behält, scheint leider sehr musikalisch zu sein; 
das tanzt und piroueiliert wie ein Schulmädchen . . . hab ihr 
paarmal die Gerte geben müssen".

„Der Stallmeister erwartet heute noch bas Fräulein 
Hellmuth zu einer Probe", mahnte der seltsam in sich gekehrte 
Martin, sein Pferd antreibend, „wemis Ihnen recht ist".

Die Cavalcade setzte sich in Trab.
Ais Breslau erreicht war, gieugs im Schritt weiter.
Manche der Passanten blieben stehen und folgten mit 

ihren Blicken der stattlichen Reitergrnppe, in deren Mitte Jenny, 
ein B ild berückender Anmuth, mit der Sicherheit einer eben­
bürtigen Dame sich bewegte. Da und dort steckte man die Köpfe 
zusammen und flüsterte: „O ie Sandgrafin!".

Eine Equipage tütn der Cavalcade entgegen. Im  Fond 
saß eine kränklich aussehende Dame, rechts und links von ihr 
zwei Kinder, ein Knabe nnd ein Mädchen; eine jüngere Dame 
hatte auf dem Rücksitz Platz genommen.

Die Aufmerksamkeit der Reiter lenkte sich erklärlicherweise 
weniger ant die Insassen des Wagens als auf die schweren 
Karossiers, die in ruhigem Trabe, aber mit graziöser Haltung 
des Körpers an ihnen vorüber kamen. Als der Wagen vorub.r 
war, verhielt Jenny ihr Pferd etwas, sodaß sie einige Schritte 
zuruckblieb. Dann nickte sie eifrig und winkle mit der Reitgerte.

„Gnädiges Fräulein kennen die Dame?" fragte einer der 
Herren, dem das Interesse Jennys nicht entgangen war.

„R u r flüchtig!" warf sie hin, „etwas schwere Thiere, 
nicht wahr, aber tadellos im Wuchs und in der Haltung; 
schade, daß das Handpferd eine weiße Fessel hat".

I n  dem Gesicht Jennys war eine zarte Rothe aufge­
stiegen. Sie hätte sich ihrer Schwester nicht schäme» sen.en. 
Sah aber auch gar zu wenig chic ans. Auf dem Rücksitz! Da 
fehlte nur noch eure Stufe bis auf den Bock. lind die Kinder 
im Fond! Dann fiel ihr ein, daß Hildegard kein fröhliches Ge­
sicht gemacht hatte; etwas gedrückt tarn sie ihr vor. Sie hatte 
sie allerdings seit Wochen nicht mehr gescheit. Ein unglücklicher 
Zufall, daß die Proben auf die freien Nachmittage der Schweflet 
fielen. Rim, morgen wollte sie bestimmt Hildegard zu Hanse er­
warten, auch wegen der Billets; denn für den großen Abend 
mußte sie sich frei machen, auf jeden Fall. Dagegen werde ihre 
Herrschaft gewiß nichts einwenden können.

„Angenehm gewesen", hörte sie jetzt die Stimme Martins, 
„unsere Wege trennen sich hier".

Die Osfieiere parierten ihre Pferde.
„Um die schon besprochenen Arrangements zu treffen, 

spreche ich noch einmal bei Ihnen vor, Herr von Lepinzky",

 ________________ 14. Jahrgang
wandte er sich an einen der Herren besonders, „es bleibt doch 
bei unserer Verabredung?"

„Ganz selbstverständlich; stehe zu Ih re r Verfügung!"
„Also, meine Gnädige", bemerkte noch ein junger Herr, 

am kleinen Schnurrbart zerrend und sich Jenny nähernd,
„Wicderseh'n auf dem Felde der Ehre!"

„Auf Wie'ersetz'», Herr Graf, entweder als Siegerin 
oder . . . man trägt mich hinaus!"

Das 'Mädchen rief das mit komischem Pathos; aus den 
große» Augen blitzte es aber so leidenschaftlich und tollkühn, daß 
der junge Osffcier wie bestürzt seine mit weißem Handschuh 
bekleidete Rechte aus den Arm der Sprecherin legte.

„Wahrhaftig, beinahe erschrocken. Aber weiß, daß Fräu­
lein abreiten werden, Lorbeer» und Blumen massenhaft um sich. 
— Habe die Ehre!"

Cr sprengte den soeben sich entfernenden Kameraden nach.
„Schneidig, muß man sagen", versicherte er zu dem ersten, 

den er erreichte.
„Verdammt hübsch!"■ fügte ein anderer hinzu.
„M artin  kleiner Schäker —  was?" Er kniff dabei be- 

deutuugsoll ein Auge zusammen.
„'Macht nicht de» Eindruck, Kamerad; rathe Ihnen üb­

rigens, das Thema vorsichtig zu behandeln, Ehrenpunkt bei 
M artin ".

„Ah, Pardon!"

„Wen grüßten Sie eben so vertraulich?" fragte Frau 
Eviumerzienralh Düskau ihr Fräulein in scharfem Tone.

„Meine Schwester".
„Es hatte den Anschein, als ob es einem der Osfieiere 

gegolten hätte".
Die Rothe der Entrüstung stieg Hildegard in das Gesicht. 

Sie vergaß aber nicht die Rücksicht, die sie auf die Kinder zu 
nehmen Halle, die unmöglich Zeugen einer Auseinandersetzung 
über diesen Punkt sein durfte».

„Gnädige Fran", sagte sie nur mit einem bezeichnenden 
Blick auf Else, „wie sollte ich zu der Bekanntschaft eines dieser 
Herren kommen?"

Die Commerzienräthin hatte den Gedankengang ihres 
Fräuleins aus dem Blick erkannt.

„Ich  bedarf Ihrer Zurechtweisung nicht", erwiderte sie 
in eisigem Tone, „außer de» Herren ist niemand in der Nähe 
gewesen".

„Ich  bemerkte bereits, gnädige Frau, daß der Gruß. 
meiner Schwester galt". 

i „Der Reiterin?"
„J a " .
„Ah, davon haben Sie mir ja noch nichts gesagt, inter­

essant, höchst interessant!" lächelte die Dame mit einem Blick, 
der die stricte Aufforderung enthielt, die Sache - zu erklären.

„Meine Schwester hat sich der höheren Reitkunst gewidmet".
„Was heißt bas?" fragte die andere weiter, als Hilde­

gard schmieg.
„S ie  wird nächstens als Schulreiterin im Cirens auftreten".
„Ah, Kunstreiterin — hepp, hepp! Wie ist sie denn auf 

diese Idee gekommen?"
„S ie  hat schon immer den Wunsch gehabt und hat wohl 

auch in nächster Zeit ihr Ziel erreicht".
„Das sind ja höchst pikante Entdeckungen".
Hildegard seufzte, lind schnell schoß ihr der Gedanke durch 

de» Kopf: Hatte Jenny doch vielleicht das Richtige getroffen 
mit ihrem Drange nach Freiheit nnd Unabhängigkeit ? Da ritt 
sie, stolz wie eine Fürstin, inmitten der ersten Cavaliere der 
Stadt, und hier saß sie, die Hildegard, schutzlos den herab­
setzenden, kränkenden Bemerkungen ihrer hochmütigen und stets 
gereizten Herrn, preisgegeben. .— Schutzlos und verlassen! 
Verlassen auch von dem einzigen Wesen, das ihr angehörte und 
zu dem sie gehörte, ihrer Schwester. O  sie hatte es wohl be­
obachtet mit dem Feingefühl eines empfindsamen Gemüths, daß 
Jenny die Herren erst vorausreiten ließ, ehe sie sich zu' einem 
Gruße verstand. Ih re  eigene Schwester schämte sich ihrer. Ein 
schwerer Seufzer hob ihre Brust.

„Fühlen Sie sich unwohl?" fragte mit leisem Hohn die 
Commerzienräthin, die den Seufzer als stumme Anklage gegen 
sie selbst aufnahm.

„O  nein, gnädige Fran".
„Vertrüge sieh auch schlecht mit Ihrem Berufe".
Hildegard antwort, tc nicht, die Kinder nahmen sie mit 

ihren Fragen in Anspruch, aber sie athmete erleichtert ans, als 
die Equipage vor dem hohen, mit reichem Fayabcnjchimut ge­
zierten Gebäude stand.

Der reich gallonierte Portier öffnete den Schlag, ihre 
Herrin entstieg mühsam dem Wagen, auf die starken Arme des 
Bedienten gestutzt. ,

Das Mädchen empfand einen Augenblick lang ein Gefühl 
der Genugthuung, es machte aber bald einem aufrichtigen Be­
dauern Platz. Was hätte diese Frau gegeben, um ihre Kraft 
und Gesundheit wieder zu erlangen. War sie, das in Abhängig­
keit lebende Mädchen, nicht glücklicher als diese M illioüä rin? 
Und doch hals ihr diese Betrachtung nicht hinweg über die E r­
innerung an die verletzenden und betrübenden Eindrücke, die sie 
aus dieser Fahrt empfangen. Und erst als ihre Pflegebefohlene, 
die kleine Else, ihre Arme um ihren Racken schlang, und mit 
ihren großen, ernsten Augen sie zärtlich anblickend, sagte: „F räu­
lein Hildegard, die arme Mama", da wußte sie, daß das Kindes- 
herz sie verstand und mit ihr fühlte und doch pietätvoll das Herz 
ihrer Pflegerin vor Bitterkeit gegen die Mutter bewahren wollte.

Jnuig umschlang sie das Kind und drückte einen Kuß aus 
seine» Scheitel.

(Fortsetzung folgt).
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Znanst bin i drentn 
Beim geichtwirth gwön,
Hör' in ieui’n gern zua, 
tiiia'« so plauschn und röbn.

Ost kemau a b’ Jaga,
@o nach a Jagd,
Ans a Par Ärlig! Bier 
Wann» da Durst tiichti plagt.

Do wird'« astn lufti 
Da geht» dazöhln an,
G'log'u wird da nix 
Weil'« loana nöt kann.

Heut sau« »dt guat ausg'legt. 
2)6« hab' ich glei kennt,
Hirzt timml astn d' Schonzeit 
Do hat'« Jagern a End.

Geh Toni lim uma 
Und setz bi zu mir 
Du woast a oiel z'dazöhl'n 
Geh Istrg uns wo« für.

So schreit oana uma,
Owa dö» wird ma z'dum 
l'tirgt eh koaua mehr,
I»  wir Er in da Stub'n.

Wa« soll den ih wissen?
Hob ich voller Zorn gs'ogt,
Ich geh nur als Treiber,
M it»  Steka aus d'Jagd.

Wia ist'» da den Winta 
M iln  Ausrichtn ganga 
Hast recht viel glich« ?
Und wa» hast denn als g'sanga.

2)61 wissen« da« ih 
A so Eisen leg n dua,
Ih  hab von der Herrschaft, 
Erlaubniß dazua.

Aus au Fuch« oder Moda 
Und andere« Gs'ind,
Wo« ma halt draußt in Wald 
Bon an Raubzeug all'« findt.

A Freud ist'» halt dort 
Wann ma grad dazu timml, 
Und a so a Bieh 
Au«'n Eisen au«»immt.

£>« kaun am dabei 
A recht sakarisch grölln 
Wir» ma z'uagsl»» i« ganga 
2)6« w ill i eng dazöhln.

E« ist schona Zeit au«
Wia lang kann« den sein?
<S« liegt grad n it  dran 
M ir  fallt’« netto nöi ein.

M o d ah ü ttl.
Do sagt o alter Joga 
Zu mir »nd Hai g'lacht, 
I  Hib mir fUr’n Moda 
So H littl zam g'machl.

Do nimmst ditrre Ae st 
Alte Bröita dazua 
Do loaß da schön zam 
Ce» ist ja glei gnua.

Ast höng'il'« «'Köder eine 
Richt'« Eisen dauebn 
Er wird sie schon sauga 
E« wird sie schon geb'n.

I  hab ma a w irlli 
I n  dö Pöchgroba Mäu 
A so a H littl zomgricht 
Uud glei'« Et>en dab>i.

Dö« nagst geh ih schaun 
Cda Io« i« ma z'dum V 
Gieiilt a all» Weid 
Bei mein H ii.tl da um.

Und w ia '«  U li ha t g'sehn 
Ist'« a gleich davuu,
Ich denk ma wa« hat den 
Dö heroben thun.

Ih  schon in mein Hill»,
Glei voller Begier,
Do linlt's um lchou bei ta 
Röt richli mehr für.

Oe« hat sie wa» g'sangt 
Dö« iS a mahl richli,
Koa Moda war'« nöt 
Oba g'sluuga hat'« tiichti.

Ih  hab a Weil geschimpft 
Doch Iva« lonii ma inacha 
Endlich zuni Schluß 
Muß rna do dazu lacha.

Dö« Waschlirnwaibl 
Dö wissae« woll gewieß 
Daß da« Bieh wa« sie g'sangt hat, 
Koa Raubthier g'weu i«.

Sie hat sie im Freien herauß 
Doch nöt recht traut 
Und hat hatt m.in H littl 
Für wa« anbei« ang'schant,

Seitdem glaub i« Boasest 
Uud i bleib a dabei 
Sirnmi da a Alle im Weg 
Astn hast d'Söuerei.

D a  l o i g a t  T o n i .

Nachtrag.

9cm Mchertisch.
I m  Reiche bet Cyklopen. Eine populäre D ar­

stellung der Stahl- und Eisentcchnn. Von Amand Freiherr von 
Schweiger-Lerchenfeld. W i t  circa 400 Abbildungen. I n  dreißig 
Lieferungen ä 30 kr. Die Ausgabe erfolgt in zehntägigen 
Zwischenräumen. Ausgegeben sind bisher Lieferungen 1 bis 12. 
(Hartleben» Verlag in Wien).

Zu den bisher vorliegenden Materien dieses mit Sach­
kenntnis und Gewandtheit geschriebenen Werkes dcs bekannten 
Verfassers, die Erzeugung des Roheisens und den Hüttenbetricb 
(Lieferung 1 bis 6) betreffend, finden wir in den zuletzt er­
schienenen Lieferungen (7 bis 12) eine wahrhaft erstaunliche 
Fülle von Material verarbeitet Ein ausführliches Capitel be­
schäftigt sich mit den motorischen Einrichtung«, der verschiedenen 
dem Eisengewerbe dienenden Werkstätten; hieran schließt die 
Eisenarchitektur, worauf ein umfassender, durch zahlreiche und 
vorzügliche Abbildungen unterstützter AbfchmU über den Brücken­
bau folgt. Kein bedeutendes Bauwerk dieser Art aus den letzten 
20 Jahren ist unberücksichtigt geblieben. Der Verfasser beschäftigt 
sich hierbei besonder« eingehend mit den großartigen Schöpfungen 
der deutschen Brückenbautechnik und unterzieht dieselbe einer Ver­
gleichung mit der nicht minder großartigen, aber eine ganz 
andere Entwicklungsphase zeigenden Brückenbaukunsl der Ameri­
kaner. Alle« das wird sehr fesselnd, fast möchten wir sagen 
spannend, die Phantasie anregend dargestellt. Ueberall verräth 
sich die gewandte Feder des Autors, der technische Themen ge­
radezu meisterhaft zu popularisieren versteht. I n  den vorliegenden 
Heften finden wir auch den Beginn des Abschnittes über den 
Eisenschiffbau, der eine Fülle des Neuen und Interessanten zu 
enthalten verspricht. Im  besonderen möchten wir noch die jeder 
Lieferung beigegebenen gelungenen Srparatbilder hervorheben. 
Alle« in allem: ein vortreffliches Werk, das mir unseren Lesern 
wärmsten« empfehlen.

H««oristisqes.
AuS der ezechischen Religionsstunde. Lehrer: 

Brkzdwsll — Schäler: Zd«!
L .: Glaubst Du an den f t t  Teufel als den Schutzpa­

tron aller Deutschen ? —  Sch.: Ich glaube.
L .: Welche Farbe trägt der protestantische Teufel? —  

Sch.: Schwarz!
L .: Wie stellen sich die Neger den Teufel vor? —  Sch.:

Weiß!
2 ‘. : I n  welcher Farbe erscheint der Teufel den Katho­

liken? — Sch.: Roth!
L.: Richtig. Welches ist also das f f f  Teufelspanier? —  

Sch.: Schwarz-weiß-roth!
g.; Quod erat demonstrandum | (Aus der „Jugend".)

**  B a lin v rö s s iin n g  Der Flügel Gstadt-Ibbsitz der 
Mbsthalbahn soll sicherem Vernehme» nach Donnerstag den 
0. März eröffnet werden.

Htrausg. 6er, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker 
Anton v. Henneber g  in Waidhofen a. d. 2)666. — Für In  

* ferste ist die Schriftleitung nicht verantwortlich ^

Eingesendet.)

F o u la r d - K e id r  6 5  U v.
B E E k H ä Bö ä

und Deflin». A n  F>4vate  porto- und steuerfrei Ins Haus. 
M u s te r  umgehen».

G. Hennebergs SeWeo Fabriken (k. ü.k. fiofl.) Zürich

Att die
deutschen Hittmirbmer, Gewerbeireibenden 

und Aienstgrbee.
E s unterliegt keinem Zweifel mehr, daß uns Deutschen 

Niederösterreichs auch nun in unserem urdeutschen Heimat­
lande das Herrenrecht streitig gemacht wird.

Die Zugewanderten, bei uns Lebensunterhalt suchen­
den Tscheche» benehmen sich nicht wie Gäste, sondern wie 
die Herren im  Lande. Sic boykottiere» deutsche Ge­
schäftsleute ; sie demonstrieren in Massenaufzügen gegen 
den Beschluß unseres Landtages, es sei unsere deutsche 
Muttersprache gesetzlich zur Unterrichtssprache fü r die 
Öffentlichen Schulen des Landes zu bestimmen; sie fo r­
dern in öffentlichen Versammlungen die Gleichberechtigung 
der tschechischen Sprache m it der deutschen in Schulen 
und Aemtern für ganz Niederösterreich, und dies leider 
nicht ohne E rfo lg  gegenüber der Regierung.

Angesichts der traurigen Thatsache, daß es nun auch 
für das urdeutsche Niederösterreich, für die uralte deutsche 
Ostmark eine ernste slavische Gefahr, gibt, und durch 
örungen von der Ueberzeugung, daß das ^deutsche Volk 
in Oesterreich bei den, Streben' nach Erhaltung seines 
volksthumes ganz allein aus sich gestellt, nur auf die 
Selbsthilfe angewiesen ist, erachtet es der deutsche Volks­
verein für waidhofen a. d. V l’ bs und Umgebung für 
seine Ausgabe, die Unternehmer, Gewerbetreibenden und 
Dienstgeber unserer Heimat an die Pflichten zu mahnen, 
die jeder Mensch seinem eigenen Volke gegenüber hat, und 
auf die Gefahren hinzuweisen, die unserem deutschen volks- 
thume bei andauernden, Zuzuge fremder Nationalitäten 
in unser Land erwachsen Dadurch, daß man Tschechen 
und anderen volkssremden Lleniemen im deutschen Hei­
matlande Verdienst und Arbeit gewährt, sündigt man gegen 
die Pflichten gegenüber dem eigenen Volke, in dem man 
den eigenen Volksgenossen, welche ja nicht minder schwer 
wie die fremden Völker m it der Noth des Lebens ringen, 
Loncurrenz schafft, de» deutschen Arbeitern das Brod 
wegnimmt, oder ihnen zum mindesten durch das billigere 
fremdvölkische Arbeitsangeboth die Löhne verdirbt.

Aber nicht nur wirtschaftlich w ird das deutsche Volk 
dadurch, daß man landfremden Leuten Arbeit gibt, ge­
schädigt. w i r  sehen, wie sich der Besitzstand des deut­
schen Volkes in Oesterreich in allen Ländern zu unseren 
Ungunsteu verschiebt, w ir sehen, daß die zugewanderten 
fremde» volkseleniente sich auf dem deutschen Boden gleich 
Eroberern seßhaft machen und das deutsche Volk allmäh­
lich von der ererbten väterlichen Scholle verdrängen, w ir 
sehen, daß das einheimische, seßhafte deutsche Volk immer 
mehr von seinen uralten heiligen Rechten verliert, und daß 
das ganze herrliche deutsche Volksthum immer mehr 
verelendet.

Und warum dieses Herbeiziehen frsmdvölkischer A r ­
beiter in deutsches Land? Aus volkswirtschaftlicher Noth­
wendigkeit sicherlich nicht, denn es dürfte wohl kaum einen 
Zweig der Industrie, des Gewerbes oder Handwerkes 
geben, in welchem fremdvölkische Arbeiter dem deutschen 
an Geschicklichkeit, Fleiß, K ra ft und Ausdauer sonder 
Zweifel überlegen sind. Der billigere preis, um welche» 
die fremdvölkischen Arbeiter gegenüber den einheimischen 
deutschen ihre Arbeitskraft anbieten, dürfte der einzige 
Grund des Herbeiziehens fremder Arbeiter und Dienst- 
bothen in unsere deutsche Heimat sein. Daß die Tschechen, 
Slovenen, re. ihre Arbeitskraft billiger anbieten können, als 
der Deutsche, ist selbstverständlich, da diese Völker in Folge 
der niederen Kulturstufe, auf welcher sie stehen, gerin­
gere Lebensbedürfnisse haben, als das höher gebildete 
deutsche Volk. Die Unternehmer und Arbeitsgeber, welche, 
um höheren Verdienst zu erzielen, die fremdvölkischen A r ­
beiter in 's Land rufen, bedenken aber nicht, daß sie den 
Gewinn, welchen sie auf der einen Seite au Lohnerspar­
nis erzielen, auf der anderen Seite in Folge der geringen 
Intelligenz der fremdvölkischen Arbeiter gegenüber den 
deutschen wieder einbüßen.

* )  F » r  Form un» In h a lt  ist die Schriftleituug nicht 
•crautuiurtlicb.

Fremdnationale Arbeiter den einheimischen deutschen 
vorzuziehen, ist demnach volkswirtschaftlichen Ge­
sichtspunkte aus nicht zu re a l,.. .  und ist vom na ti­
onalen Standpunkte aus beurtheilt, geradezu eine Todsünde 
am deutschen volksthume.

E s ergeht dahee an alle deutschen Unternehmer, Ge­
werbetreibenden und Dienstgeber der Heimat die M a h ­
nung, ihrer pflichten gegenüber dem eigenen volksthume 
nicht zu vergessen, nicht den eigenen Volksgenossen die 
M itte l zum Leben zu entziehen und nicht unser Volk m it 
fremdnationalen Elementen zu durchsetzen, sondern in 
ihren Geschäften und Betrieben nur deusche Arbeiter und 
Dienstbothen anzustellen.

D ie Leitung des dcutsclien Volksvereines 
für W aidhvfen a. d. ?sbl»? und Umyebunq.

Fr.Wilhelm's abführender Thee
von Franz Wilhelm, Apotheker In Neunllrchen, Ni-derösterreich, 
ist durch alle Apotheke» zum Preise von ü. W. fl. 1.— per 

Pocket zu beziehen.
W e r den Thee trinke» w ill, weil er z. B. an Gicht, 
Rheumatismus oder sonst einem veralteten Uebel 
leidet, soll von den acht getheilten Packet» durch acht Tage (änlich 
eine» mit einem Liter Wasser auf einen halben Liter einkochen, 
den abgekochten Thee durchseihen und zur Hülste Früh bei 
nüchternem Magen und zur Hälfte abends vor dem Schlafen­
gehen lauwarm trinken. — Bei hartnäckigem Leiden soll der 
Thee beharrlich getrunken werden, bis da» Leiden behoben ist 
(was oft nicht mit einem ganze» Packeteerreicht wird.) — Ist 
da» tiessteckende Leiden beseitigt, so hat man dann blos zeitweilig 
z. B. bei Beginn der 4 Jahreszeiten, ein ganzes Paquet zu ver­
brauchen, wodurch etwa vorhandene Kraulheitsstofse mit dem 
Urin und sonst durch die Unterleibsorgane ausgeschieden werde» 
uud man vor weiteren Leiden befreit bleibt. — Während dieser 
Thee-Cur ist eine strenge Diät zu empfehlen und sind Speisen, 
und Getränke, die den Magen beschweren, zu meiden; fette, 
salzige, säuerliche, stark gewürzte Speisen, sowie Genuß von 
B.er und Wein sind nicht zu empfehlen. Vor Verkühlung und 

Nässe soll mau sich während der Cur fdjützeji. 230 9.2

Wilhelm s Pflaster.
Diese» ausschließlich in der Apotheke de» Franz W ilhe lm  in 

Neuukirche» (Niederästerreich) erzeugt, Pflaster wird in allen Fällen 
mit Vortheil verwendet, in welchen llberhauvt ein Pflaster gebrauch, 
werden «all. Besonder» nützlich erweist es sich bei allen, nicht entzünd, 
liehen Leiden, z. B. Hühneraugen, Leichdornen, erfrorenen 
Gliedern und veraltete» Geschwüren, indem es nach vorausge. 
gangener Reinigung der betreffenden Stellen, auf Tastet oder Leder ge­
strichen, ausgelegt wird.
preis per Schachtel 4» kr-, 1 Dutzend 4  f l., 5 Dutzend per 

Dutzend 3 fl. 30 kr.
Weniger al» 2 Schachtel» werden nicht versendet uud kosten bei 

Frauro-Zusendung 1 fl. ö. W. 884 8—8

KRONDO
anerkannt besser Sauerbrum

orunnen-U nternehm ung K ro n d o r f  bei KarlsbaJ
V o rrä th ig  in  den

Mineral r d s s e i ta d l in e i i ,  Apotheken* Restaurationen etc
H a u p t N ie d e r la g e  fü r  W a id h o fe n  u nd  U m g e b u n g  b e i den H e u , , 

H0B1Z P A U L ,  A p o th e k e r , GOTTFRIED FRIESS W w e ., K a u fn ,  im 
and LUOHOFER A U G U S T .  K a u fm a n n .

MATTONI

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeic’iens, sowie d e r  
rothen Adler—Etiquette wird alo 
S c h u t z :  empfohlen gegen d i e

h ä u f i g e n  Fälschungen von

Sefjr ein nnftmibuics Mädchen, welches die 
Jndnstrieschnle absolviert hat, sucht Stelle als

S O N N E
■i iA" Kindern von 4 Jahren auswärts._________

Gasthaus-Verkauf.
Gutgehend, stockhoch, gut gebaut, etwas Grund, großes Holzb 
zugsrecht, auch Fleischhauerei ohne Concurreiiz in einem Mo> 
Obersteiers. Preis 5500 ft. Anzahlung nach Ucbereiiifommv 

stiaheres zu richten unter C. B. Post Rottenmann i u i

B2.^^++::B
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22,2791- B r a d y ’sche

Magentropfen
(f i ü! er k a r iazF Ü er  Magentropfen)

bereitet tu der Apoll',esc 
t£(tiC, yUtibi) in

dcS..)inn 5töltifl von 5(itflavn‘ 
W in t; i.% Atei-schmarkt 1T 

ein nfrßi’tvnl)iii’5 »nd ßvlumtttcs K c ilm ille t von anre­
gende, uni) lu iijtige  der W ir  unit ans den. Wagen ßei 
'Derdannngi-.stö. nngen Tutti> sonstig nt Wagende, chwerden.

P r  is  a F lasche  . . 4 0  k r .
D o p p e jfta s rh e  . ... 70  k r .

Ich filmt nicht mithin, norimn l-> bttvmti sliifiticrlfstm zu machen, daß meine 
Magentropien vielsach gefälscht n e.den. Man nditc sonach beim Einkauf ans 
obige Schnh.inarte m it der 2lnt r,a> i l l  e. Arad., und weise alle Fabrikate 
als unecht'zuriick, -die nicht mit obiger Hch.chmarke und 'm it"der Uutcrschrist 

Arady versehen sind.

D i e  J y l l a g 'e n t r c p f e n
. ( f rü h e )*  H ie r in v tJ U r  •M a f/s iitn o p fc n )

sind.in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der Hl. Mutier Gottes 
von Mariazell.lols.Schutzmarie) ve leben. Unter tcr tLchnlmiarle „ins, sich die-

neMMe'nk'wee,,Wi,
Die Wagenlropsen sind echt ,it haben in allen Apotheken.

Bduard
i i

Doüigasse 18 * *  Aimagasse 2 * *  ScM iflliorstrasse 5.
Anerkannt billigste Bezugsquelle tiir 

D am en -  u n d  K in d e r -C o n fe c t io n .  Mode- 
un d  Seidenstoffe , L am m te  etc. 

T ra u e rw a re n .  L e in en -  u n d  B au m w o ll-  
w aren ,  Dam en-, H e rren -  u. K in d e rw äsch e .  

S t ic k e re ie n ,  V o rh ä n g e  etc.
H ö t e l - - W ä s c l i e .  -W W  

Complete Brautausstattungen zu billigst 
festgesetzten Preisen.

M u s te r ,  s o w ie  K o s te  n ä h e  rs e h lä g e  f r a n c o .
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GommissteUe 112 1 — 1

ist in einem Tnchgeschdft einer Kreisstadt 9ticb. Üest. zn be­
setzen. Betreffender must naehkemitiusse besitzen und militnrfrci 
sein. Retvurmarke verbeten Offerte sind unter Wfsre J. H 100 
an Herrn Heinrich Schwarz, Krems, 9lllccstro|]c zn richten

aaaaaaaaaaaaaeaaaaaa 
Visitkarten

Vorletzte Woche 

Ziehung 18. März 1899

Haus in Amstetten,
Hochparterre, Huf, Garten Brunnen mit gutem Trinkwasser, 
Keller, Waschküche, enthält 5 Ziinnicr, 3 Küchen, Steuer jährlich 
:iu fl. Grnndausinaß 205 Quadrat-Klafter. Preis (>.‘>00 fl., 

Lasten 2400 fl.

H a iti mit rnbicicrtem Gastgewerbe,
feit einigen Jahren jedoch nicht in Betrieb, ist stockhoch, schöne 
Keller, Hof, Garten, Lusthans, Brunnen, Preis 11.000 fl. An­
zahlung 3000 fl., wäre mich für ein Gemischtwarengeschäft ge­

eignet.

' Haus, Proviuzstadt,
91. Oe , Bahnstation, schöne Gegend, viele Sommerparlheien, 
ist stockhoch, 6 Zimmer, 2 Kabinett, 2 Küchen, Keller, Wasser- 
Icilung, Garten, Preis 6400 fl., Lasten 3000 fl., 400 fl. 

Zinserträgnis.

Landhaus au der Westbahu,
Bahnstation, 15 Minuten entfernt, besteht aus 2 Zimmern, 
Kabinet, Küche, 2 separate Käbinets, Garten, kleiner Acker, 

Preis 2950 fl.

B illa  am Attersee,
besteht ans 7 Z i innrer, 2 Dachzimmer, Küche, engl. Aborte 
Keller, Leranda, Balkon, herrliche Aussicht, Preis 10.000 sl.

Haus mit Wirtschaft
an der Westbahu, Ober Oesterreich, Haus ist ebenerdig, Hof, 
Brünnen, Keßer, Stall, großer Garten, 11 Joch Acker und 
Wiesen, Hans steht am schönsten Platz gegenüber der Kirche, 
für Gasthaus oder Fleischhauern sehr geeignet. Preis 6000 fl. 

Lasten 1600 sl. ;

Haus, a. d. Westbahu, bei Kirchstetten,
2 Zimmer, Mache, Borhans, dann 1 Zimmer, Küche, Vorhaus, 
Hof, Brunnen, Keller,. l 3/ 4 Joch Obstgarten mit edlem Obst, 
Stall, Schupfen, großes Lusthaus, anstoßend 91adelwald. Preis 
5000 fl Anzahlung 2000 sl.

Realitäten und Geschäfte jeder Art,
werden zum Verkauf angenommen, und sind zum Verkauf vor­
gemerkt. Wahre Käufer erhallen mündlich, unentgeltlich, schrift­
lich gegen Retourmarke Auskunft bei

F r a n z  K o tz m a n n ,  Waidhofen a. d. Ubbs oder 
W I E N ,  Fünfhaus, Ka-merliterhofgasse Nr. 5. in der 

REAUTÄTEN-KANZLEI.

1. H aupttreffer mit 1 0 0 .0 0 0  Kronen W ert

2. H aupttreffer mit 2 5 .0 0 0  „ „

3. H aupttreffer mit 10 .000

b a a r  m i t  2 0 %  A b zu g .

in der BncMrncterei A. Henneberg zu
■ B B a S B B B B S B B B B S n a a *

PortoricoKnffee
. 5 Kilo franco 7 fl. sowie schönster

Saittos-Aaffee
n Kilo franco 6 fl. versendet überallhin Fr. R o s e n k ra n z  

T r ie s t .

Wiener-Lose i  50 kr. em pfieh lt Jose f Podhrasnik, W aidhofen a. d. Ybbs.

RUDOLF
T  " K ’- l o r n f  Sctfouficnfabrif, Braunau 

i V l L  I l l l ,  j b. empfiehlt sein 6 mal 
präm. neuartige» Holzroul., Jalousien n. 
Rollläden. Preisblatt gratis. 71 5 - 2

A  f f ü r  Privatknndcn aller«
A g C l U C U  ortö gesucht.

Eine Bauernwirtschaft
in i lt 'o lltu g , 5 SWimilcu vom Schulhanse in Groß 
Prolliug entfernt, cjiinftche Läge, 24 Joch tragbare 
Siecher und Wiese», 10 . Joch .Weide ujib Waid, 
cheihueife schlagbar, Wohn- nnb Wirtschaftsgebäude 
in gutem. Zustande, Aichbenützungsrecht bor Haus- 
n>nhle in Arming, ist wegen J-mnilienrücfsichten im 
@111130» oder. thcilmeise verkäuflich. Erforderlich 
1:1 OO.fI. Anfrage» und Anträge erbittet sich der 
Eigenthümer Ig n a z  G llK n c r, Schulleiter in Groß« 
Prolligg, P o s t  D  üb  sitz. Bei schriftlichen Anfrage» 
ifb bie entsprechende.Aiarle zur Antwort beizulegen.

W aic lho fen  a. d. Ybbs, Ybbsitzers trasse IG

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt (len P. T. K unden:

Sämmtliche

Specerei- und Consuniwaarcn 
b e s t e r  Q u a l i t ä t

sowie

alle Sorten fe ins ten  Thee
und

g rosse  A u s w a h l 
vorzüglichster

ö a - f f e e - S o r t e n
gebrannt und ungebrannt

äusserst b illig s te m  P re is.

E ch t alten

hochfeinst, per L i t e r ........................ fl, 3 . 
feinst, „ „ ......................„ 1 . 8 0
fein, p „ • • • • « .  1.—
Hochs. Thee Rum per L ite r . . . — .80

, W irthscha fts -R um  per L i t .  .56
Cognac, feinst, (Marke Schloessev),

per B o u te il le .................................. fl, z.50
E cht ung. S liv o v itz , p. L ite r . „ — .70 

sowie sämmtliche andere

S P I R I T U O S E N
ZU

K s f 1 äussers t b illig s te m  P re is,

• H M

099531



%r.8. „Bote von der"Abbs." 1 4 . I a h r a a n g

Pscrhofer's
Apotheke „jtiiin goldenen Reichsapfel"

W ie « , I . ,  SingerstraHc N r .  15.

I  Pscrhofer's Abfuhr Pillen,
a ltb e w ä h rte s , leicht ab führendes im6 von ui.icn Slcrsten dein Publikum empfohlenes Sansmiltel.

Diese Pillen sind 61 i.l im, um!che [,it vi.len Ial,>;ehnen unter dem Rainen 3 .  Pscrhofer's B lntreiniftungS-Pillen beim 
Publikum bekannt sind uns olle, i echt crs'iiftt um dm ui der A potheke „zu m  goldene» Reichsapfel", W ien . 1., Liugerstraßr 15. 

$o ii diesen Pillen koste : I L  eh achtel m it  15 P i l le n  21 f r . ,  I Nolle m it (i Tchachteln 1 fl. 5 fr.
Bei ?  ocheriger @insinbu"t| 6-6 (S'elbb.tiagro tostet sammt portofreier Zusendung 1 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 tr., 2 Rollen 2 fl. 30 fr.,

3 Rollen 3 ' . 35 Ir., 4 Rollen 4 fl. 40 tr., Rollen 5 fl. 20 kl., 10 Rollen 9 fl. 20 Ir. (Weniger als eine Rolle kann nicht vkisrnbet 
w "  den.

Ls wird erfocht, nusdrüchlich „J. pferhofer's Abführ pillen"
z u  v e r f a n g e n  l i n d  t a m n f  z u  a d i t n - ,  h n ß  M e  D>c ke la u ss ch r is t  j> ' t er  S c h a c h t e l  den a u f  d e r  G e b r a n c h s - A n w e i s n n f l  s te hen den  N a m e n S z u g  I .  P s e r ^

h o f e r .  M i d  v u a r  in  r o t h e r  S c h r i f t  t r a g e .

fdllrim-
lös enb .

1 F la sc he  

4 0  t r . ,  m i t

Frostbalsam 1 Ii,t" ”  "....
I .  Pserhofcr's Spitzwcgerichsaft

ein Fläschchen 65 fr.

I .  Pscrhofer's Kropfbalsani,
Francojnseudnng 50 fr.

f ilr  den Magen und die Nerven. 1 Liter Kola-Wein oder E li­
xir 3 fl., i/2 Liter 1 fl. 60 kr., 1/4 &ter 85 tr.

I .  Pscrhofer's bittere M agentinktür
(früher Vcbcns Essenz genannt). Gelinde auflösendes M itte l von

$ 0 T  Anher den hier genannten Präparaten find noch sämmtliche in iislevr. Zeitungen angekündigte in liitb ansländische pharmacenlifche 
Specialtläten theils nouütbig, theils werden alle etwa nicht am saget befindlichen Artikel auf Verlangen prompt und billigst besorgt.

Versendungen per Pos1 werden schnellstens effectuirt gegen vorherige Geldsendung, grössere Bestellungen 
auch gegen Nachnahme des Betrages.

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am  besten m itte lst Postanweisung) stellt sich das Porto
bedeuten(‘ billiger als bei Nachnahmesendungen. '

anregender und kräftigender Einwirkung auf den Mage» bei 
Verdaunngsstörnnge». Preis eines Fläschchen« 22 kr., 1 Dutzend
Fläsc hch en 2  fl

I .  Pscrhofer's Wnndenbalsam % !*' 
3:mmo#in=Ponmbc 
Heilpflaster für Wunden

50 kr., mit Francazus. 75 kr.

Ilnioersal-Reinigungs-Salz „on *.».
r ich, HanSnuiiek gegen schlechte Verdauung. I Paket 1 fl.

Feigen-Kaffee
v o n

ifD P ^ io F B ^
L i e f e r a n t  ^  

LZ BURG -pREIIASSING 

ist anerkannt injederBeziehung 

der B E S TE

X a f / e e z u s a f c z .

„ M ö r a t h o n . “
Nur echt mit dem Kinderkopf als 

Schutzmarke.

I rooooooooöooooooooooo

j o Für Cigaretten und Pfeifenrancher 0
P is t daS beste im b  ge- j

' 0  \  ] sündeste R a u c h e n  unbedingt
1 x  / ' # L  ^ das mit
I 0 

I 0

1 
0 
0  
0 
0 
0

j Q oocr et große yanere franco per 'Jiacgnagmt fl. i .z o .  q  

»ooo o » oo ooooooooooooa
Haupl-Üüedcrlage bei Herrn Josef Wolkcrstorfer,

i
Ein kleines Packet genügt, um Q 
5 bis 6 Packete Pfeifen- ober A 
2— 3 Packete für Cigarettentabak a  
wohlschmeckend, angenehm duftend T 

und der Gesundheit zuträg- 0 
lich zu machen. 0

Alleiniger Erzeuger 0
T h . M ö ra th ,  G ra z , 0

D rogu e rie  „z u m  B ib e r“ . Q
1 kleines Packet 10 k r, "in Q 
großes 30 kr., 12 kleine A 

oder 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. a

• O O O O O O O O C O C O O C O O O O O ' '

0  W  0
tz Das teste B n c M e r Well M W  Das teste Enct der Wc t 0
0  ■  C
Q K 5 *  Missiönsgeschcnke fü r Jung uni) A  t. Q

0  Neueste PolksguSgabc. 0

> jb b ü ü b a ü l± iü ^

An -ie P. T. Hausfrauen!
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack deS

Feigen Kaffee s

o Deilige S c h r i f t ' (i-ftc9 lHib iictivi Teslainent und 0
, N'op;).) i c ■ 11 icl)cr 3)uirf, gute Lc ,,

q  fcevbinbsiiig, posts.c i . iv 2  f l .  t r .  Y

0  H k l i l g k  S c h r i f t  S ii'ste AriSgnbr. postini 4 ft. Q

0  J i r i l i n r  S i H i r i f i  s,IICi< " l,b 1,1 ,!i* Srnonunt m» ß
A  - j . i i ,p p o )  v v o f j  r  D u i c t ,  f l i i  sch wa ch,  X
v  , A u g e n ,  poflfrei 4  ft  Q

0  B i l l ig e  A usgabe d es Neue» Test«»,>ut,s p o f i f r c i  1 fl 3 0  I r  Q

0  Gegen Einsendung des Betruges. — Schreibe deutlich die Adresse Q

O Eine kleine Anleitung ziiln kefeu d e r  heil. 5d|u:"t w i r d  n mit iclt /, 
lich mitgcfanbt. v

0 Frank M ayrhofe r ,  F o r e s t  H il l ,  London. 9
England. v

0  Grosser Rabbat für Buchhändler. Ausgabe gesetzt, gesch 0

0  0  
• o o o o o o o o o o o o o o o o o o o e

+

mm* der
Eroten

Arb. P r o M T -

Genossensc&ast
rar

Kaffee-Suriogat- 
Erzeugung

zu überzeugen
Herr» Math. Medwenitsch.

„  Alois Reichenpfader.
» August Lughoser.
» Jgn. Pöchhacker.
,  Centc. Feuerschlager.

ln

Waidbofen a.d.T.
(registrirte Ge 
noaaenachaft mit 

beachiänkter 

H a ftung )

er ist zu haben bei:
Herrn Aloie seltner.

„  Leopold Fibo.
,  Josts Wagner.
„  Georg lSruber.

Phönir Pomade.Ä l  M M« g e  auf tr., -.'f.Kft.Dung für Gesundheit und
A (  Krankenpflege |u Stuttgart 1890 ure.ü-
■ K  d R j f l n  gekrönt, ist nach ärztlicher Begutachtung

und durch laufende Dankschreiben aut» 
K ^ I b I W  sannt dH» einzige existierende, wirklich

reele und unschädliche Mittel, bei Damen 
und Herren einen »allen und Üppigen 

-garwnch» zu erzielen, da« Ausfallen der Haare, wie Schnppenbildnng 
«fort zu beseitige»; auch erzeugt diese schau bei ganz jungen Herren einen 
Mistigen Schnurrbart. Garantie für Erfolg, sowie Unschädlichkeit. T ie g e l 
1 (1 ,. und 2 ( I .  bei Postoersendung oder Nachnahme 10 kr. mehr.

K. Hoppe, Wien I., Wipplingergaeee Nr. 14.

V e rla n g e n  S ie  m ir

Klavier-Unterricht
kUhcill A o f t f  G te g e r, Lhorregent. obm Ei labt 37,

- e r

f  . . . v i  Im # «  « c k  f t i i n d o t t *  C a H t t i— t t .

JTt*r m U  M tt  des» Schwalben. 
£ . ' Jb M m  k  BtMofoM M t  * - # J

, Ä  mammum numm wxrwm '

JULIUS MEINL9
GEBRANNTER KAFFEE

i n  ORIGINALPACKUNG.

NIEDERLAGE.-. '
In Waidhilfen a. d. Ybbs

bei

J U L I U S  O R T N E R

/  ifm.

'  ik

Schutzmarke: Anker..

LINIMENT. CAPS/CI
«ich,er« Hieltest i» »reg,

Ä " « ’r s v s r
hm  »erlangt dieses .

«gntMwfat W W W  G m tO m H M

- s a & t s s n s

• » 4 M *



Nr. 8. „Bott von der Wbs" 14. Jahrgang

F ür rationelle Teintpflege 1

Grolich’8 Heublumen-Seife
(System Kneipp) Frei« 80 kr.

Grolich'* Foenum graecum Seife
(System Kneipp) Preis 80 kr.

Die erprobtesten Mittel nur Erlangung und Pflege 
eines reinen, weissen n. zarten Teint». Wirksam 
bei Pusteln, Mitessern n. Hantnnreinlgkelten. Ge­
eignet zu Waschungen und Bädern nach den 

Ideen weil. Pfarrer Kneipp'».
Zu haben einzeln ln Apotheken und Droguerlen 

oder directe mindest 6 Stück aus der 
EngeUVroguetHo von

Sfofi. Srolidi in ffirünn
(Mähren.)

Waldhofen an der Ybbs bei Frau M agdalena 
Zotter. ai» n  a

Jeder Dame unentbehrUeh I

A i  Kürschners
Bücherschatz

rS
B is  jetzt e r jd ) i v n v n :

1. A. Achleitner, Das IechkrrN». 
f. ». Ren«, «m gbtnfUüL 
S. A. e. Perfall, Dir %ta##SbL

4. M. e. Reichen»««*, Frau«.
7. E. Ahlgreen, F ra« M artan -k .
5. A. «lernen*, GAvftll«, M  Selb«.
S Pieeher-SeJIeteln. «tai|t« »lstzeth

1«, 6 . ». Am,nler, #*« •enStrltBg.
11. R. Ortmewe, »rrgtftetH #«#*%.
IS. A. Andrea, «eStrc« Mae«.
M. V. «IStheee, Heittttze .̂
14. Ocker Hseker, #dk*ka*m.
14. M. Ler, »X Sea Dbr1 4  
M. Ale«. R4mer, -m 9t«f.
W. A. Arena, *et etatterSttSdS,
15. Oerie *. Spttteen, «eetUna. 
lt. Er net P*M«4, SelMtitml«,
SS. E. Klepfer, frv tS tw m .
•1. A. A (eiender, ÄS «eSd |«H» i- 
S». Ed. WM«, Wa» «mS •!« .________

I. Seterykln, « , Ne «et* NS WScNe» 
l. # r##r Unkt««, 
k. Stefanie Keyeer, Mrser tat#, 
k Mealmliie n SehmW, DU BltnH, 
r. Jehenne 8ehlSrr*§, Welt««.
L CerK Hier, «ne eaSaaAt 
f. Fanny Kllnek, DA Bannest«#**.
K F. de BeleeeNy, Der Fall W«U» 1  
L «ea SehlleM, Polst d’hoeaeur. 
k L. e. Saehe Maaaek, Die EtSMMd.
I. «. Oedeweth. BiunsN»**« He*.
I. A. Arelle», WaAMetfes.

t s s a n n s & m .
I. Cremte» d, ClaNr NS IM gl 

I K .  Satte er, Beta Sa*«|iA____

Jagd- u. Scheibengewehre

i l l i r  Ontimi u i  O .litir i l i :

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerhafte 

Arbeit sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von Weehselüufen, Umänderungen, Umschäftangen 
etc. werden au den massigsten Preisen sorgfältigst ausgeführt)

Hluitrirto Frolsoouranto gratis und franco.

Zähne, Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

Laubsäge

Warenhaus,
•goid: Pelikan

VII. Siebensterng.24
Wien. Preisbucf 3r a t i s , W 'e n .

Leonh. Jac. Oberlindober
g e g rü n d e t 1 7 8 8

Wgenkallee-M rik , Innsbruck.

COberlindober’s

lesundheils 
I Feigenkaffee.

Ä ltes ter und 

vorzüglichster 

Kaffeezusatz.

Ueber 1000  Ollltlcil jä h rlic h

können n ichtige and ehrenhafte Personen jeden 
S tandes als N ebenverd ienst einnehmen durch den 
V e rka u f eines A rtike ls , wobei Waarenkennlnis nicht, noth­

wendig ist. Franco-Otferten sub E. W. 1589 an die 
Annoncen - Expedition von Haasenstein &  Vogler, 
311 l - i  A.-G., Kö ln  a. R.

Kkllllke! Sirtirrltr Ijilfr!
Wer schnell gesund werden will, bar) keine Medizi» wehr nehme», sonder» muß 

daS Naturheilverfuhren anwendn,, di e. ist die einzig richt ge Mniiifc, dich Miblmtg 
m  j »  DaS ncuc Naturheilveriahrcti. Pieisg l,önl 6 Gesundheitsbuch 

A  J Tausende Kraute verdau rii demselben ihre Wied.rgenesi»,., Giebt 
für jede Kranlheit genaue Kurovrschrift- lehrt auch f liir ip b 'u r ,  Massage, Heil­
gymnastik. Krankenkost und Schutz gegen Krankheiten tc In  lü iill. j Iahten von 
600 000 Aamilien flCfflUft, bester beweis für dessen Vorzüglichkeit üooo Seiten, 
700 Abbildungen. Preis gebunden Mk. 12,50 oder fl. 7.50. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen und F tz. P i l i '  Verlag, Leip.ig. V
■  D | | — > Skaturheilanftalt lSchlost t 'ö lim iU  T rc ö ö c n -N .is c b c itl behaw
■  delt jährlich Hunderle von Patienten aller Art mit beitem Erfolg.
3 approbierte Aerzte. Platz für 15u Kurgäste. Prospekte frei durch die Dirrkiion

U ebera ll zu  haben.

t  ye BiVe e in  V ersuch  g en ü g t 11 I ! 1
(2? »  /  echt orientalischer u

t r i a l a  F e ig en  - K a ffee , ^
(J * . » bester und gesündester u

(KST irlO LlC l F e igen  - K a ffee , ^
„   ( T -  ! „  ausgiebigster v l

t r i a i a  F e igen  - Kaffee , ^
daher billigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit. ß
U e bera ll zu haben 

„  Feigen-KafseeFadri! M .  F i a l e .  W i e n ,  V I / 2 .  SA
M i l l e r g a s s e  2 0 .  G egründet 1860. ^ Q

J a rd in ib re ,

Siouquets tfCränze
sowie alle

modernen Blum enbindereien
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

Jo h . D o b ro vsky ,
E berhardp la tz N r. 1 u n d  G raben Nr. 5.

(unerkann t bestes Z a h n p u tz m itfe l.

Gute U hren b illig
mit 3jihriger schristlicher Garantie versendet au Private

Uhrenfabrik Hans Konrad in Brüx.
Meine Firma ist mit dem k. f. Adler ausgezeichnet, 

in sitzt flolb. u. ftib. Ausstellungsmedaillen und tau ende An.
erkennungeu. 280 16 1

Illu strirter Preiscatalog gratis und franco.

!°wie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
lichtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  W e rc h la w s k i
stabil ist Waidhofe«,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a n s e .  
Zähne von 2 fl. aufwärt-. —

fe in s te r

Zusatz
CVWTZ-IM

A dolf JK I m
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Ehrenerklärung.
Ich erkläre Herrn D r. I .  C. S t c i n d l ,  Arzt in 

Waibhofen o. b. Dbbs, in der Mitgliederversammlung brr Filiale 
Waibhofeü a. b. Abbs ber allgemeinen Arbeiter-Kranken- inib 
Unterstützungskasse zu Linz infolge unrichtiger Mittheilung voll­
ständig grunblos unb ungerechtfertigt des inhumanen Vorgehens 
gegen einen erkrankten Arbeiter beschulbigt zu haben; ich erkläre 
alle von mir bamals gethanencn Aeußerungen für unwahr imb 
bitte hiemit öffentlich Herrn D r. I .  C. Steinbl bte von mir 
bamals erlittene Bcleibigung seiner Ehre ab. 111 l —1

Waibhofen a. b. Dbbs, am 17. Februar 1899

Johann Berger, Arbeiter im Böhlerwerke

Widerruf;
Die am 2. Mürz angekündigte Feilbietung bei 

Sylvester Schmoltner, Tapezierer und Dekorateur 
in Waidhofeu a. d. Abbs hat ne i  i

nicht stattgefunden.
A H Z O O O H Z M Z Z H  

Line schöne

Landwirtschaft
in der Nähe von Waidhofen a. d. Pbbs, an der 
Straße nach Wener gelegen, mit 1 Stock hohen 
großem Hause, Fi gel gedeckt, Taferne (Gastivirth- 
gerechtigkeit), auch für Sommerpartheien geeignet; 
21 Joch bester Aecker- und Wiesengrund, 59 Joch 
Wald, größtenteils schlagbar, ist zu verkaufen.

Näheres beim Eigenthümer Frau? Hofbauer.

Pank und Anemplehlung.
Der Gefertigte fühlt sich verpflichtet, anläßlich seines Haus- 

unb Geschästsvcrkauses an Herrn
Joliann Gärtner 

seinen P. T. Kunben für bas ihm im Laufe vieler Jahre reich­
lich geschenkte Vertrauen unb Wohlwollen bcn besten Dank ab­
zustatten mit bein Höft. Ersuchen, basselbe auch aus seinen Nach­
folger gütigst übertragen zu wollen, ber gewiß bemüht sei» wirb, 
bie geehrten Kunben in jeber Weise bestens zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvollst
Johann P ilsho fer.

Anschließend daran erlaube ich mir dem geehrten Publi­
kum die höfliche Anzeige zu machen, daß ich das beut Herrn 
J o h a n n  P i l s h o f e r  gehörige

Hans m it dem Bäekergesehäfte 
n Waibhofen o. b. Abbs, Wehrerstrasse Nr. 11, käuflich an 
mich gebracht und bie Bäckerei ab 1. März 1899 am genannten 
Hause unter meinem Namen fortführen werde.

Indem ich bie geehrte Kunden meines Vorgängers höflichst 
ersuche, das demselben so reichlich geschenkte Vertrauen nun auch 
auf mich zn übertragen, gebe ich bie Versicherung, daß ich stets 
bestrebt sein werde, mir basselbe durch Lieferung einer guten 
Ware zu erhalten.

Hochachtungsvoll 
104 3—1 Johann G ä rtn e r, Bäckermeister.

Waibhofen a. b. Abbs, den 23. Februar 1899.

Herrenkleider, sowie Pamen-Iakrn, 
Mantel und Krägen

werden nach neuestem Wiener-, sowie Pariser- unb englischem 
Modell auf das Eleganteste ausgeführt.

Mo-ernisiruug ti. Reparatur, sowie Rrcherei 
wird angenommen.

Da ich durch meine langjährige Praxis und Thätigkeit 
in Wien und während der kurzen Zeit meines Aufenthaltes in 
Waibhofen mir bas Vertrauen meiner geehrten Kunden erworben 
habe, so erlaube ich mir an dieselben die B itte zu richten, um 
geneigten Zuspruch gelegentlich der Frühjahrs-Saison unb werde 
ich gewiß bestrebt sein, meine geehrten Kunden zufrieden zn stellen.

Hochachtungsvollst

Hans F u k a l,
Schneidermeister, oberer Stadtplatz 7.

Geschäfts-Anzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P. T.'Publikum  von Waidhofen und Umgebung die höfliche Anzeige zu 

machen, daß er mit heutigem Tage ein

T a p e z Ie re r-G e s c h ä ft
in  der Feldgasse N r. 13 in  W a id h o fe n  a. d. Ybbs

errichtet und stets bestrebt sein wird, alle in dieses Fach einschlagenden Arbeiten, wie: D ivans, Ruhebetten, 
M atrazen, B e tte insä tze , Vorhänge und D eco ia tionen. R o ie th n , Z m m ertapezie rungen und T epp ich-
a rbe iten , sowie auch alle Reparaturen auf das Beste und Billigste herzustellen.

W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  im Februar 1899. Hochachtungsvoll

Josef Danzer,
1 0 9  5  _ 1 Tapezierer und Decorateur.

A n d reas  Kopp,
Bau- und Möbeltischler in Waidhofen an der Ybbs,

obere S ta d t N r. 12, im eigenen H ause, 

em pfiehlt sein re ichhaltiges L a g e r von

allen A rte n  Möbeln, z. B.: 
Speisezimmereinrichtungen von fl. 3 0 0 —800
Schlafzimmer .. .. .. 1 6 0 - 5 0 0•» V

a u f w ä r t s  in  schöner, solider A usführung. 938 26—6
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Beliebtestes Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien. 
Bewährt seit Jahren als vorzüglichster Zusatz zum Bohnenkaffee 
Aerztlich empfohlen für Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven- 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz fü r Bohnenkaffee’
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